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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Vereinigte Staaten. 


Oregon. 


Albina, Multnomah Co.,27. Mai. 


Meinen Freunden und 


bin, als ich in Kanſas geweſen. 
ſein, als das von Kanſas. 
hilft das; um ſo viel und auch 
mehr, als es mir hier beſſer geht, 
für meine Familie ſchlechter. 

Frau iſt die ganze Zei 
geſund geweſen. Im Anfar 
das Scharladhfieber; 
was beijer zu fein. 

Tochter 
befallen, 


nge hatte ſie 


Stebeffa vom 
fie iſt jest auch beiler, 
ſieht ſehr krank aus, jo daß ich 
kaum Hoffnung mache, daß ſie noch 
lange leben wird. se kleiner Sohn 
Jacob, welcher aud) das < charlachfieber 
hatte, iſt nach — giger Krankheit 
geſtorben. Er war die ganze Zeit un— 
ſeres Hierſeins kränklich. 

Es ſcheint uns nichts 
gehen, jo daß wir ſchon die 
äußert, nach Kanſas zurüd 
Ich weiß; noch nicht wie es Gott 
wird; an Gottes Segen aber 
gelegen. 

Das Wetter it hier angenehm und 
günftig für den Yandbau. Die Yeute 
hoffen eine gute Ernte. Ich habe hier 
fhon viele Gewitter gehört, aber 
Sturm nod feinen wahrgenommen. 
Chinhbugs und dergleihen hat man 
hier nicht. 

Grüße an alle Verwandten und Be— 
fannten, bejonders Jacob Wedel und 
Gattin, Tobias Unruh und Gattin (id) 
habe an fie gefchrieben aber feine Ant— 
wort erhalten), Cornelius Unruh und 
Gattin, Peter Wedel, Cornelius, Jacob 
und Johann Böhs, Johann Nachtigal 
fammt Frau, auch feinen Pater, um 
defien Adrefje ich bitte; ferners grüße 
ich Tobias B. Unruh in Lilewa, Rupl. 
Möchte doch Jemand dort von ſich hören 
laffen, vielleicht Cornelius und Tobias 
Unruh. Sie fünnen mit einer Nachricht 
an die „Rundſchau“ viele Freunde er— 
freuen, denn diejes Blatt fomınt über- 
all hin. Gerhard Ratzlaff. 


mir 


nah Wunſch zu 
e Absicht ge⸗ 
zu gehen. 

führen 
iſt Alles 





Miſſouri. 
Thayer, Oregon Co., Mai. 
Wie bekannt, liegt Süd-Miſſouri am 


29 


Bekannten |diefer großen 
diene zur Nachricht, daß ich hier geſunder Howell Co. 

Es Pfirſich-Bäume. 
ſcheint das Clima für mich paſſender zu den Rundſchauleſern eine volle Beſchrei— 
Aber was hbung dieſer Rieſen- 
noch 
iſt es 
Meine |gegenwärtiger 
t noch nicht völlig 


jet ſcheint fie et= daß nördlich von der Miſſouri-Grenze 
Zuerſt wurde unſere 
Scharlachpfieber | 
aber | 


\ 


N 
| — 
1; 

J 

| 


M der French Greek getauft wurden. Dem 


die Ehre 


In Howell Go., iſt ein 
bon über auf einer 
Farm; viele Andere pflanzten 100 bis 
200 Acres, doch find dieſe großen Obſt— 
gärten alle noch jung, aber werden nad die 
neuen Methoden behandelt, wie ein 
Gärtner feinen Garten bearbeitet. Auf 
Obſtfarm bei Olden in 
find allein etwa 65,000 
werde ſpäterhin 


(D., biigars 


ten 1000 Xcres Herrn fei 
David Kirſch. 

Pawn Rock, 5. Juni. Durch 

„Rundſchau“ auf Texas aufmerk— 
ſam gemacht, kam ich zu dem Entſchluß, 
daß es beſſer iſt das Land ſelber zu be— 
ſichtigen, als nach den Berichten Ande— 
rer zu urtheilen. 27. April trat 
ich meine Reiſe auf der Santa 
Bahn nach Ft. Worth an, woſelbſt ich 
zufällig Pred. M. Mannemwiß auf dem 
Bahnhofe antraf. Nachdem wir noch 
151 Meilen weſtlich gefahren, famen 
wir in Abilene an, wo ich bei Herrn 
M. Mannewis Quartier nahm. Ach 
in Abilene und Umgend 34 
Die Gegend iſt faſt ro— 
digte mich bei ver— 
die Ertragfä— 
immerhin 
iſt. 


Tera 


—4— 


« Den 
Ich 


Obſtfarm geben. 

der im Obſtbau bekannt 
das Gebiet, worauf in 
Zeit in den Ver. Staa 
mit Erfolg ieben 
ſehr beſchränkt 


Jedermann, 


iſt, weiß, daß 
| 
| = 


betr 
iſt 


bſtzucht 
kann, 


ten 


ner ind 
werden und perweilte 
Tage. 


mantiich. 


ſchön, 
der Obſtbau nur mit geringem Erfolg 
betrieben werden kann, natürlich mit 
Ausnahmen, die allerdings nicht groß 
ſind. Es ſind dies den, wenn 
Jemand ſogar von Obſtbau in Dakota 
und oba ſpricht. Kein in 
bewanderter Mann glaubt 
dies. >. Frieſen ſprach ſich in der 
„Rundſchau“ mit Verſtand aus, wenn] große Vorz Die Voriheile, 
er ſchreibt, ſei thörichtes Gerede, die Abilene-Gegend für den Ackerbau 
wenn man in den fernen nordweſtlichen hietet, find die vielen Monate Arbeits— 
Yündern von Objtbau ſpricht. hit! seit im Jahre und die hohen 1 
fann weder in Manitoba noch in der Landproducte für 
Dakota gezogen werden, und ich ſage, zum Beifpiel der Weizen bringt 
auch nicht einmal in Jowa, Nebrasta, | mäßig hohe Preife. 
Wisconfin und Illinois, nördlich von wohl, weil der Teraner nicht geneigt ift 
der Mifjourier Grenze, und nur etwa| pen Aderbau im Großen zu betreiben. 
auf einer 50—75 Meilen breiten Strede Ein jehnelles Steigen des Landeswerthes 
im öftlichen Kanſas. Wenn auch etwas dürfte auch ficher fein. 
Obſt wächſt, jo koſtet es doch mehr als| Abilene liegt 161 Meilen 
die Auslagen und fommt dort deshalb von Ft. Worth und fait die 
theurer zu ftehen, als wenn man Strede ift jehr bergiges 
fauft. Land mit nußlofem Geftrüppe. Einige 
Das ſüdliche Mifjouri und ein Streis| Stationen öftlich von Abilene fängt die 
jen don etwa 50 Meilen Breite im] epene Prärie an, die aber nicht baum- 
nördlichiten Theile von Arkanſas (Mif- (03, ſondern meiltens mit Mesquite- 
jouri entlang), enthält ohne Zweifel| Baumen gewachlen ift. Der Lage nad) 
die beſte Pfirfih-Region von Amerika, darf man urtheilen, und die dort an- 
wenn nicht der ganzen Welt. fälligen Leute glauben auch feit, daß 
Es freut mich zu berichten, daß Bru=|Ypifene ein Gifenbahnpunft werden 
der Iſaac Wall von Petersburgh, Neb., | wird, da die Bahn von Panhandle 
fürzlich ein Gafthaus übernommen hat. | nah Golman City Abilene durchſchnei— 
Nun können Alle, die nah Thayer, | pen wird, um bis an den Golf von 
Oregon Co., kommen um eine neue | Merico zu gehen. Es würde dann der 
Heimath zu fuchen, in einem gut gehal= Ueberſchuß der Landproducte einen na— 
tenen deutſchen Gaſthaus Unterkunft hen Weltmarkt finden. Herrn Good- 
finden. Frau Wall it eine gute, veinz | pin's V ziehdrift iſt wohl das pafjendite 
liche Köchin und man kann ſich bei ih= | Sand für eine Anſiedlung. Mit herz⸗ 
nen ſo recht daheim fühlen. lichem Gruß, Benj. P. Unruh. 
Ich will noch bemerken, daß Bruder 
Wall, ſobald noch mehrere Brüder her— 
kommen, ſich eine ländliche Heimath in 
Oregon Co. ausſuchen will. Herzlichen 
Gruß an alle Rundſchauleſer, 


Ich erkun 
ni 


ten 


De 3 


Farmern über 
Bodens, welcher 
Ackerbau 


Staat 


ſchiede 
higkeit 


leere Re für den Für 
Viehzucht ſteht d 
mein in hohem 
an 


an 


gunſtig 


er 3 allge— 


Manit der 


Obſt auch 


(9. 


Stufe. Die Eripar 
‚Futter in der furzen Winterzeit 


Stallung bieten dem Viehzüchter 


und 


110 


ige. welche 


09 


regel— 


weſtlich 
ganze 


2 


3 es 





Nebraska. 
Die Amiſch-Mennoniten-Confe— 
renz fand am 29. und 30. Mai bei 


Fee-⸗ 


niſſe un 


zreiſe 
den Heimbedarf, | 


Die Urſache iſt 


und raubes | 


| I 
Schließlich erhielten die 


phiſch Die Anweiſung uns 


als 89.50 abzufordern, 


‚Andere find mit lügen und Land 
rollen beichäftigt wieder Andere 
find an den Landſtraßen thätig und bei 
ſern die Wege aus, damit wir den vielen | uns auch Erlaubniß noch des Nachts das | 
ı Weizen, den unfere Felder alljährlich | Vieh auszuladen und da wir nirgends 
tragen, mit Leichtigkeit nad) der Stadt | Unterkunft für dasfelbe finden fonnten, 
| fahren fünnen. Ntieien wir es weiden. Des Morgens 
| Mer auch für die Zukunft ift ein [waren die Pferde verichwunden, Doc 
Gedanke unter uns zege geworden, | fanden wir fie nad) einiger Zeit bis 
nämlich eine neue Anfiedlung im Nord- auf Joſef Wollmans zwei Stuten, die 
Wenn eine Ges |troß vielen Suchens heute noch nicht 
mehr ges | gefunden find. 

kommer 
—“ 
Leute ge— 
1 Gegend 
bat 
der 
ge 


(bene 


Leute telegra 
nicht 


dann gaben fie | | 


ind mebr | 


weſtgebiet zu gründen. 
gend übervölfert ijt und nicht 
nügend Raum für die 
Ihaft zum Wetreiben 

vorhanden iſt, dann find die $ 
zwungen ſich nach einer andere 
umzuſehen. etwa 20 Jahren 
hier auf den Ebenen Ma 
Indianer noch Jagd auf 
macht, die in großen Heerden 
belebten, und im tiefen Gras w 
Gegenwärtig hört man nicht mehr 
wilden des rothen Manne 
d das Geſtan uben 
AN 


ste ru 


Nach Nachdem wir drei Tage auf Diele 
Weile verbracht, fuhren wir mit zwei 
Wagen nad dem 20 Meilen entfernten 
N Da es uns 


Fluſſe auf das 
durchaus fuhren wir 


Des 


rs 
| 
| 
| 


Yand. 
nicht gefiel 
wieder zurück. 


aber 
Vor gleich 
nitobas 
Büffel Hierauf fuhren wir nach eine 

Tagereiſe entfernten Lande 
eideten. fuhren dasſelbe kreuz und quer, 
DEN | gefiel es ums auch nicht, weil zu wenig 
|Pilugland ift. Weiter weg war 
Yand beiler,, aber die Entfernung 
groß, Tiebzig Meilen ohne Weg, 
die Erde ſehr weich. 

Wir Fehr nach Yorkton 
zurück und nahmen neun Meilen nörd— 
lich von der Stadt Yand auf, 
Wald, ohne Steine und ohne 
Ihönes Heu- und Pflugland; jebt Fehlt 
uns nur noch der Herrn. 
Ich habe bereits gebaut und wohne auf 
meinem Lande; zum Hofe habe ich mir 
eine schöne don Bäumen umgebene 
Stelle erwählt. Das Yandbrechen geht 
mit drei Pferden leicht. Wir find auch 
Ihon am Brunnengraben. Unjere dies— 
jährige Ernte wird jedenfalls ſchwach 
ausfallen, da es an Regen mangelt. 

Gruß analle Bekannten und Freunde, 

Sojeph Walter. 


einem 


und durch 


die 


doch 


Jagdruf 
ipf und 
wilden Biſons. Es hat 
rung ſtattgefunden unter 
den Hand des den 
Plug angefegt und die große Prärie in 
blühende Fruchtfelder umgewandelt hat. 
| Wir deutiche Mennoniten 
hierher 
‚die Nugbarmahung des 
nahmen. Wir fchraten nicht zurück vor 
der langen und gefahrvollen Reiſe von 
| Aumend nach Amerifa, und fürchteten 
uns auch nicht, uns in einer Gegend 
niederzulalien, wo bisher nur wilde 
Thiere gehauft hatten. 

Wir haben uns dieſes 
durch Fleiß und Ausdauer 
than gemadt. Ein Stüd Land, das 
vor etwa 12 Jahren nur einen Dol- 
lar per Acre koftete, iſt jeßt kaum für 
820 per Ucre zu haben. Dazu giebt es 
ihon viele landloje Leute unter uns 
und die Frage, eine neue Anfiedlung 
zu gründen, ift Schon vecht erntlich und 
oft zu Tage getreten. Wir jtehen alfo 
wieder vor einem Mennonitenauszuge 
und find bereit am 4. Juni hinauszus 
fahren um ein geeignetes Stüd Yand 
zu diefem Zwede zu Juchen. 

Die Mennoniten in Süd-Dafota ha— 
ben zwei Brüder hierher gejandt, und 
hatte ich heute das Vergnügen die Bei: 
den bei ihrer Ankunft in Gretna zu be= 
grüßen. Sie wollen hier nod ihre 
Freunde befuchen und dann gedenten 
wir am genannten Tage abzureifen und 

Nordweitgebiet zu durchreiſen. 
Nah unserer Rückkehr werde ich oder 
"ein Anderer über den Erfolg unjerer 


das 
des 


Schna 
eine nde 


der ſchaffen 
vandmanns, Der 


ten wieder 


h ohne 
waren Die * 
famen und 
des unter: 


I Lens 8 
Berge: 


erſten Ackerleute die 


Lan = . 
Segen des 


Stüd Erde 
ganz unter 


= 
ns. 
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Yorkton, 2. Juni. Wie befannt, 
jind wir von Süd-Dakota fortgezogen. 
Den 26. April famen wir in unferer 
neuen Heimath Norkton glüdlih an. 
Die Gegend gefällt uns ſehr qut; der 
Boden hat bis zu zwei Fuß Tiefe 
ihwarze Erde, die Unterlage bildet 
gelbe Erde. Steine haben wir auf un- 
jerem Lande gar feine. So fchöner 
Weizen wie hier wählt in Süd-Dakota 
nicht; Hafer und Gerfte find hier grob 
und jchwer. ch habe bereits einen 
Theil meines Landes beitellt. 
Wilhelm Janzen. 











das Derjchiedenes aus Rußland. 





— Großfürſt Nicolaus von Rußland 


füdlichen Abhange des Ozark; es iſt Sam. Naufmann. 
das geeignetite Land zur Objtzucht, 
Boden und Glima find dazu geeignet. 
Sid-Mifjouri ijt das Land der Erd— 
beeren, Himbeeren, Brombeeren und) Hillsboro, 30. Mai. Nach der 
anderer Beeren. Erdbeeren können | trodenen Zeit hat der Herr uns nun 
ſchon Mitte April zur Reife gebracht, viel Regen geſchenkt, aber dennoch) find 
werden und man kann anhaltend Erd= | die durch die heffiiche Fliege beſchädig— 





Kanjas. 





Mikford, Seward Go., Neb., ſtatt. Reiſe berichten. Wird derjelbe gut fein, 
Abgeſandte aus acht verjdhiedenen dann wird Für die neue Anfiedlung 
Staaten, darunter neun Bifchöfe, waren | bald mit vollem Eifer gewirkt werden, 
gegenwärtig und Liebe und Eintracht und mancher muthige Yandımann wird 
herrſchten während den jehr wichtigen ſich entſchließen dorthin zu gehen um 
und interefjanten Verhandlungen. Die, für fi und feine Kinder ein eigenes 
Zahl der der Gonferenz beimohnenden | Heim zu gründen. 

Geſchwiſter war groß. Bei der am 31. Kla«c 


8 


Peters. 


ſoll während feiner militäriſchen Lauf— 
bahn nicht weniger als 13 Millionen 
Rubel an Gehalt und Speſen bezogen 


haben. 


— Der Minifter für Volksaufklä— 
rung hat in einem Gircular an die 
Schulvorftände den Auftrag ergehen 
laſſen, daß auf einen Lehrer nicht mehr 


beeren haben bis Mitte Juni. Weder ten Felder noch nicht ganz hergeſtellt. 
an Qualität noch an Quantität, fönnen | 
die Sid-Mifjouri- und Nord-Arkanjas- 
Erdbeeren übertroffen werden und nicht 
felten fieht man Beeren, die 5—8 Zoll 
im Umfang mefjen. In der Berfamme 
lung der Miffourier Obitzucht-Gefell- 
ſchaft, welche gegenwärtig in St. Jo— 
feph, Mo., gehalten wird, jind Erd— 





beeren zu Schau gebracht, die über neun 
Zoll im Umfang meſſen. 

Aepfel-, Pfirfiche- und Birnenbäume | 
find überall beladen mit Frucht. 


immer fie zu Ausitellung 
werden. Die Birnen find hier von un= 
übertreffliher Qualität; auch iſt Süd— | 
Miſſouri das Traubenland von Amerika, 
Californien nicht ausgenommen, ohne 
daß bisher ein Verfuch mit den Roſinen— 
trauben gemacht wurde. Kurz: 
Miſſouri ift das Obſtland der Zukunft. 


Mitte! 
Juni kommen hier jchon Pfirfiche zur Aerzte nennen dieje Krankheit Schup- 
Reife und werden der Reihe nach reif | penhautfrankheit. 
bis Mitte October. Die größten, ges | bot ji, mir zu helfen, wenn ich feine 
Ihmadvolliten und ſchönſten Aepfel find Vorſchriften ganz genau befolgen würde. * 
die Süd-Miſſourier und werden den⸗ Ich entſchloß mich dazu und kann jetzt 
ſelben die höchſten Preiſe zugetheilt, wo | zur Ehre des Herrn ſagen, 
gebracht wunderbar ſchnell geholfen worden iſt, 


Süd- |13 


Mai (Sonntag) abgehaltenen Ver— 
ſammlung waren 600 Perſonen anwe— 
ſend. Die Conferenz war ein für die 
Gemeinde gedeihenbringendes und für 
alle Anweſenden ſeelenerquickendes Er— 
eigniß. 


In der Umgegend von Hillsboro ſehen 
viele Felder ſehr gut aus; man darf in 
Kanſas wieder auf eine gute Ernte 
hoffen. Der Roggen ſteht überall viel 
verſprechend. 

An Krankheiten ließ es der Herr hier 
nicht fehlen, auch ich blieb nicht ver— 
ſchont. Ich mußte viele Wochen das 
Zimmer hüten, weil ich an einer ge— 
fährlichen Geſichtsroſe litt; ich hatte ein 
fürchterliches Juden in der Haut, welche 
did angefchwollen und fteif war. Die 





Canada. 


Manitoba. 
Steinbach, 28. Mai. Die Saat— 
zeit ift beendet und das Gedeihen Dem 
übergeben, dem Alles möglich 
Gegenwärtig haben wir viel Wind; 
ohne Wind und Sonnenſchein fann | 
ber auch nichts wachſen. Wir erfreuen | 
‚uns guter Gejundheit und wünſchen 
allen Lejern Gottes Segen. 
Johann Barkmann. 


Gretna (Silberfed), 30. Mai. 
Wir Haben gegenwärtig recht fchöne 
Witterung, Gras und Getreide wachen 
vortrefflih. ES herricht große Ihätig- 
feit unter uns bier und faſt Niemand 
it müßig, Etliche bauen fich neue Häus 
jer oder andere Wirthichaftsgebäude, 


Dr. Jacob Enz er- 





daß mir, 


ſo daß ich Heute ſchon meine Arbeit ver- 
richten kann. 

Auch an geiftlihem Segen hat unfer 
l. Heiland es hier nicht fehlen laflen; es 
haben ſich in der Nähe von Hillsboro 
Seelen befehrt, welche ven 24. Mai 
von unferem Nelteften C. BP. Wedel in, 


ift. | 


Aſſiniboia. 

VYorkton, 1. Juni. Die Sehnſucht 
nach anderem Lande, von der wir die 
ganze Zeit unſeres Weilens in Süd— 
Dakota bewegt worden ſind, hat ſich 
jetzt verwirklicht. Den 21. April ver— 
ließen wir Freeman. Die Reiſe hierher 
war ſehr beſchwerlich und dauerte fünf 
Tage, was beſonders fürs Vieh jo hart 
Iwat, daß ei fürdteten, rg würden | Dalam nicht landen, jondern halten 
jez werleun. Wropent Mu 9° einige Werft von der Stadt und die 


\langte unter die Pferde und riefeineln = .: 4 
— Paſſagiere müſſen auf Ruderböten an's 
ſolche Unordnung hervor, daß der ı Paljag N ' 


| ? t . 
Bahnzug angehalten werden mufte Land gebradt werben 


um die Thiere wieder in Ordnung zu] — In den Gouvernements Jeliſa— 
bringen und zu beruhigen. An der; wetpol, Tiflis und Baku find neue La— 
Grenze wurden die Waggons gewogen ger von Heufchreden-Eiern entdedt wor- 
und ein Jeder mußte Zoll bezahlen, bei den. An einigen Orten hat man mehr 
mir belief ſich derjelbe auf 88.25. als 1000 Pud ſolcher Eier vernichtet, 

Nah Porkton kamen wir ſpät am aus denen um dieſe Zeit die Heuſchre— 
Abend Samftag den 25. April. An- den bereits auszuſchlüpfen pflegen. 
fänglih wollten uns die Bahnleute So ift denn der Durchzug der Heufchre- 
nicht ausladen laſſen, da fie, wie fie den aus der Luganſchen Steppe und 
behaupteten, noch 849.00 von Jedem den Perſiſchen Grenzen für die Wiefen 


als vierzig Schüler fommen dürfen. 


— Die Verfandung des Dnujepr 
jchreitet jo jchnell vor, daß er in kurzer 
Zeit für die Schiffahrt ganz untaug- 
li werden fann. In den legten Jah— 
ren haben fih im Dnjepr Sandbänte 
in fo beträchtlicher Anzahl gebildet, daß 
fie die Bewegung der Dampfer in ho— 
hem Grade behindern. Aus diejem 
Grunde können Dampfer bei Jefateri- 








| 
| 
| 


nicht folgeı 
ſchre recke 


los 


droht uns 


geblieben und die Heu— 
gleichzeitig mit 
der Reblaus übrigens bereits 
ſeit Jahren ein ziemlich erfolgreicher 
Kampf geführt wird. In einigen Ge— 
genden gräbt man die mit Heuſchrecken— 
eiern gefüllten Plätze auf, begießt ſie 
mit Naphta und zündet ſie an. 


ſeßzt 


di 


‚ gegen Die 


— Unter der Bevölterung des Kamy— 
ſchiner Kreiſes im Sſaratow 
nimmt nach dem „W Weſt.“ 
Auswanderungsfieber und mehr 
überhand. Die geben als 
Grund zur Auswa die geringe 
Ertragsf *5 des zen ſowie die 
Mipernten in den le bis 4 Jah: 
ren an. Früher Auswandes 
rungsbewegqung nur unter den im Kreiſe 
angeltedelten deutſchen Goloniften be 
merlbar, gegenwärtig it von derjelben 
auch die ruſſiſche Bevölkerung und zwar 
jene ergriffen. Dabei wuß— 
Coloniſten wenigstens, wohin 
wenden bat Ruſſen 

aufs Gerathewohl in 
nachdem vorher all 
und Gut zu Schleuderpreiſen 
In dieſem Frühjahr 


eine beſonders starke 


Gouv. 
Mol. das 
mehr 
Bauern 
nderung 


sten 93 


DIE 


war 
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ſtärker als 
ten die 
ſie ſich zu 


ten, die 


e 


dagegen ziehen 


die Fremde, 
ihr Hab 
verkauft haben. 
erwartet man 
Auswanderung. 


lie 


Anläßlich des jüngsten Anfalleg 
auf den Zarewitſch in Japan erinnert 
ein englifches Blatt daran, daß der 
Großfürſt auf diefer Neife Schon ein- 
mal in ZTodesgefahr jchwebte. 
war in Britiſch-Indien auf einer Jagd, 
wo ein Tieger ſchon fo nahe bei dem 
Prinzen war, daß Leßterer nur durch 
die entjchlofjene Geiftesgegenwart eines 
Mannes aus feinem Gefolge gerettet 
wurde. Ein illuftrirtes Blatt brachte 
eine Abbildung des Vorganges; bei 
dem Eingang in Rußland empfand es 
aber des Genjors loyales Gemüth als 
eine läfterliche und bedenkliche Sache, 
daß ein jo erhabener Herr wie der 
TIhronfolger durch einen ordinären Un— 
terthan gerettet worden fein follte — 
und in ſämmtlichen Gremplaren des 
Blattes wurde diejes Bild ſorgſam mit 
Druderihwärze untenntlih gemacht. 
Und Rußland, das heilige, war wies 
der einmal gerettet. 


EN 
Das 





Eine Minute. 

Eine Minute iſt ein kleiner Zeitab— 
ſchnitt, und doch kann darin viel paſſi— 
ren. Darüber giebt uns ein Statiſtiker 
intereſſante Auskunft. 

In einer Minute öffnen in der gan— 
zen Welt acht neugeborne Kinder ihre 
Lippen zum erſten Schmerzensſchrei 
auf Erden und faſt ebenſo viele Perſo— 
nen beſchließen mit einem letzten Seuf— 
zer ihr Leben. Der allertiefſte Ton, 
welcher unſer Ohr trifft, macht in einer 
Minute 600 Schwingungen, der aller— 
hächſte Ton dagegen 2,228,000. In 
einer Minute fommt ein Schnellzug 
eine Meile, ein Straßenbahnwagen 32 
Nuthen, das ſchnellſte Nennpferd 148 
Nuthen, ein gewöhnlicher Fußgänger 
16 Ruthen vorwärts. In jeder Mi— 
nute, Nacht und Tag, nehmen die Ver. 
Staaten 8639 ein und geben 8464 aus. 
Die Interefien der Bundesſchuld belie- 
fen fich im vergangenen Jahre auf $t 
in der Minute oder genau fo viel, als 
man in derjelben Zeit Silber aus den 
Mineh unjeres Landes ſchafft. Das 
Telephon wird 595 Mal und der Tele— 
graph 136 Mal in der Minute benugt. 
In einer Minute werden 6673 Cigar— 
ren und 2292 Gigarretten geraucht, 61 
Tonnen Hart- und 200 Tonnen Weich— 
fohlen zu Tage gefördert, 15 Fäßchen 
Nägel heryeftellt, 12 Ballen Baumvolle 
gepflüdt, 36 Buſhel Getreide in geiftige 
Getränfe verarbeitet. 866 werth Gold 
aus der Erde gewonnen. In demiel- 
ben Zeitraum prägen die Münzen der 
Ver. Staaten 8121 Geld und Ontel 
Sam verfauft oder verfihentt 42 Acres 
öffentlicher Ländereien. 





für die Fahrt zu fordern hätten. und Getreidefelder Transtaufafiens 
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Die Krim früher und jeßt. 

Am Laufe der legten zehn Jahre hat 
fi) unter dem Zwange der einichlägi- 
gen Verhältniffe die Zahl der Schafe 
in der Krim um das Fünffache vermin— 
dert. Da dieje Erjcheinung auf einen 
ausgiebigen Betrieb der Landwirthichaft 
und auf eine gründliche Ausnutzung 
des Bodens hinweiſt, dürfte dieſelbe 
als.ein hocherfreuliches Zeichen begrüßt 
werden. Während nod) vor etwa 15 


Jahren die unabfjehbaren, fajt herren= | 


und werthlofen Steppengebiete in der 
Krim den örtlichen Schafzüchtern un— 
behindert zur freien Verfügung ftanden, 
änderten fic) mit der Einwanderung der 
deutichen Anfiedler aus den benachbar= 
ten Gouvernements dieſe urfprünglichen 
Verhältnilie, die wohl bei Nomaden, 
nieht aber bei Culturvölkern möglich 
find, 
Nichts kennzeichnet die Bedeutung der 
deutjchen Anfiedler für den Süden 
Rußlands fchlagender, als die That— 
ſache, daß die Anfiedler der bis vor 
furzer Zeit al3 unfruchtbar verjchrie- 
enen Steppengebiete allein im Jahre 
1888 aus den Häfen des Schwarzen 
und Aſowſchen Meeres, ungerechnet 
andere landwirthichaftliche Erzeugniſſe, 
400 Millionen Bud Weizen ausführten, 
die einen Werth von mindeftens ebenjo 
vielen Millionen Rbl. darftellen! Er— 
wägt man dieje bis ins Fabelhafte ge= 
fteigerte Ertragsfähigfeit des Bodens 
und den daraus entipringenden Werth, 
fo ergiebt es fich von jelbit, daß die frü— 
here Ausnugung desjelben, wie fie in 
Geitalt der Schafzucht betrieben wurde, 


ebenſo gründlich wie plößlid). | 


Stadt und Colonie Riverfide ‚im füdli- 
hen Galifornien gegründet, welche jetzt 
der Mittelpunkt der Orangen Zudt an 
der Küſte des Stillen Meeres find und 
im vorigen Jahre für nahezu 82,000, 
000 Orangen verfendet haben. Ein 
Jahr jpäter entitand in Mittel-Galifor- 
nien die Golonie Fresno, welche ſich 
von vorneherein mit der Herftellung 
von Rofinen befaßte und im verganges 
nen Jahre bereits etwa achtzehn Millio— 
nen Pfund davon verjendete. 

Der glänzende Erfolg aller diefer 
| Unternehmungen ift ganz und gar ber 
| fünftlichen Bewäſſerung zuzufchreiben 
und er hat zu ähnlichen Unternehmuns 
Igen in dem ganzen Weiten der Felfen- 
gebirge geführt. Der Aderbauminifter 





| berichtet, daß in Arizona, Californien, | 


Colorado, Idaho, Weft-Hanfas, Mon 
tana, Nebraska, Nevada, Neu-Merico, 
| Oregon, Süd-Dakota, Teras, Utah, 
Waihington und Wyoming dreizehn 
Millionen Acres der künftlichen Bewäſ— 
jerung zugänglich gemacht und jieben 
Millionen Acres bereit3 fünftlich bewäj- 
fert find. 

Diefe geradezu verblüffende Aende- 
rung in dem Betriebe der Landwirth- 
ihaft hat die Lebensbedingungen auf 
den großen „Plains” und in den 
weitlichen Theilen der Vorberge der 
Felfengebirge wejentlih auf den Kopf 
geftellt. Die Viehzucht auf den „Great 
Plain“ weicht dem Getreidebau, und 
längs der Küſte des Stillen Meeres, 
fowie in dem MWeizenbau = Bezirke Ca— 
liforniens, macht der Getreidebau der 
Obſtzucht Plab und die großen Vieh- und 
Getreide-Farmen werden in Eleinere Be= 





einem tüchtigen Wirthichaftsiyftem Platz 
machen mußte, zumal der jtets wachjende | 
auſtraliſche Mitbewerb den Preis eines | 
Ballens (10 Bud) Krimfcher Merino- | 
wolle auf 6 Rbl., 108. herabgedrückt 
hat. 


— — — — 





Die diesjährige Getreideernte. 
— | 

Die „Farmers’ Review“ meldet in! 
ihrem wöchentlichen Exntebericht, daß 
fi der Stand der Weizenfaaten im 
Lande im Allgemeimen nicht wejentlich | 
geändert hat. In einigen Gegenden 
haben Trodenheit und Anfecten einen 
anfcheinend geringen Nüdgang verur= | 
ſacht, der jedoch durch den Negenfall 
der legten Tage vollauf wieder gut ge- 
macht worden ift. In Illinois berichten 
73 Gorreipondenten, daß die Winter- 
weizen-Saaten immer noch ſehr gut 
ftehen und eine bedeutend über den 
Durchſchnitt hervorragende Ernte er- 
warten lajien, wenn auch die heffiiche 
oder Getreidefliege ſtellenweiſe gejchadet 
hat. Indiana berichtet, daß die Wei- 
zen-Saaten gleichfalls qut ftehen, der 
heſſiſchen Fliege wird gar nicht Erwäh- 
nung getan. Auch in Ohio find die 
Ausfihten gut, nur ftellenweife durch 
Dürre und Spätfröfte beeinträchtigt. 

In Kentudy dagegen hat der Win- 
terweizen durch Dürre, Fröſte und 
Roſt arg gelitten; nur fünfzehn Coun— 
ties erhoffen eine gute Durchichnitts- 
ernte. In Michigan wird eine fehr 
gute Weizenernte erwartet, ebenjo in 
Wisconfin, in Kanſas aber hat das 
ungünftige Wetter der legten Tage 
mannigfadhen Schaden gethan; in den 
Gounties Coffey, MePherfon, Marion, 
Reno, Didinfon, Butler, Montgomery, 
Niley, Sedgwid, Woodjon, Labette 
und Gray iſt auch die Getreidewanze 
verheerend aufgetreten. Trotz des Er- 
ſcheinens der heſſiſchen Fliege find die 
Ausfihten in Miffouri gut, ebenfalls 
in Nebrasfa und Koma. 

Der Hafer dagegen ift durchweg 
ſchlecht in Jllinois, Ohio, Indiana und 
Kentudy; in Kanſas und Mifjouri ift 
der Stand ein zwifchen gut und fchlecht 
abwechjelnder, in den übrigen Staaten 
find die Aussichten gleichfalls nicht be— 
rühmt, nur in Nebraska fcheint der 
Hafer gut zu gedeihen. 


— mn 4 —— — 











Rünſtliche Bewäſſerung. 





Vor einundzwanzig 
zum erſten Male in den 
Staaten mit künſtlicher 


Jahren wurde 


ke 
ten 


m 
sin} 
Bereinig 





in großem Maßſtabe 

gemacht Im Jahre 1 
namlıd f dürrer, waſſerloſer P 
rie im nördlichen G do die „Gree 
ley Union Colony“ gegründet und 
e3 wurde mit einem Wajlergräben- 


Syſtem, ähnlih dem ſchon früher in 
Utah angelegten, ein Verſuch gemadt. 
Gegenwärtig veriendet die Colonie all- 
jährlich 1500 bis 2000 Eifenbahnwa= 
gen=Ladungen dort gewonnener Kar— 
toffeln. Um die nämliche Zeit wurden 


figungen von zehn bis einhundert Acre 
zerichlagen, denn der Boden felbit der 
dürrften Thäler der amerikanischen 


Wüſte ift reich, an Dungitoffen und er=| 
zeugt mit Hilfe künſtlicher Bewäſſerung 
doppelt foviel Getreide, wie natürlich 
bewäſſertes Land, und die Ernten an 
| Wurzelfrüchten und Gemüfen find Fünf | 


bis zehn Mal größer, während der ehe— 


malige Wüftenboden zur Zucht halb= | 


tropifcher Früchte, wie Oliven, Oran— 
gen, Trauben, Feigen, Pflaumen, 
ebenſo unübertrefflich ift, wie für den 
Hanf und Tabakbau. 
Farmen entjtehen überall in 
Meriko, auf den nadten Ebenen bon 
Teras und auf den Wüſtenländereien 
von Arizona, namentlich im Thale des 
Salt River. In Galifornien hat der 
Wechſel bereit3 bedeutende Wirkungen 
gehabt, indem in den legten zehn Jah— 
ren in den elf an der fünftlichen Bewäſ— 
ferung am meiften betheiligten Coun— 
ties die Bevölferung um 753 auf das 
Huydert gegenüber einer Geſammtzu— 
nahme der Bevölkerung des ganzen 
Staates um 39 v. H. geftiegen ilt. 


Sur Darlegung der Nüplichkeit der 
fünftlihen Bewällerung genügt es an 
zuführen, daß im County Gallatin in 
Montana vom Ucre 125 Bufhel Hafer 
und bei Helena 113 Buſhel Weizen 
von dur Grabenleitungen und Ge» 
birgsgewäſſer bemwäflertem Lande ge= 
monnen worden find, und daß 1890 in 
dem Antelopethale, einem Theile der 
berüchtigten californifhen Mojave— 
Wüſte, Weizen geerntet worden ijt, 
welcher vor allem anderen jüdscalifor- 
niſchen Weizen den erjten Preis davon— 
trug. Aehnlich ift es im öftlichen Waſh— 
ington, in Xdaho und Montana, mo 
da3 einträglichite Land in ſolchen Ge- 
genden zu finden iſt, deren Fruchtbar— 
feit ganz und gar von der künſtlichen 
Bewäſſerung abhängig ift. 

Die Quellen der Waflerzufuhr find 
in der ganzen regenlofen Gegend jehr 
verjchiedener Art, fließen aber reichlich. 
Wo Gebirgsgewäfler vorhanden find, 
ift das Verfahren einfah. Die Gewäſ— 
fer werden abgedämmt und ihr Waſſer 
wird in großen PBeden gefammelt. 
Wo Flüffe dur) Sand» oder Kiesboden 
fließen, fiedert eine Menge Feuchtigkeit 


durch den Boden. Wo e3 weder Waſſer⸗ 
läufe noch Flüſſe giebt, aber offene | 


Ihäler ſich über poröfen Erdboden hin- 
ziehen, faugen fie die gefammte im Ge— 
birge gefallene NRegenmenge auf und 





dDiefe unterirdiſchen Waſſerleitungen 
geben ihr Waſſer an den Berührungs 
punkten der Kiesbetten mit der Präri 
an tiefe G wab. Wenn alle 
Wallergewinnung verfagen 


Brunnen. 

Die 
find wie Rieſenſchwämme; fie jaugen 
alles Regenwaſſer auf und lagern es in 
poröjen Niederlagen ab, welche nur des 


Die Fellengebirge und die Sierras 


Anzapfens bedürfen. Unter den Oed— 





Solche Kleinere | 
Neus| 


Waflerfläche von unberedhenbarer Aus- 
dehnung hin. 

In der Gegend der „Great Plains“ 
giebt es jegt 1400 in Thätigkeit befind- 
liche artefiiche Brunnen und viermal 
fo viele, welche arteſiſchen Drud zeigen, 
und fämmtlich werden fie von dem uns 
terirdiſchen Waflerzufluffe aus den Fel— 
fengebirgen geiprift. Sogar an dem 
äußeren Rande des fürchterlichen „To— 
desthales“ befinden ſich dreißig fließende 
Brunnen und in dem Antelopethale 
wurden fünfzig folder Brunnen bon 
|dem unterirdiichen Waſſerzufluſſe der 
| Sierras geſpeiſt. 

Die „große amerifanifche Wüſte“ 
nimmt noch jetzt eine Million Quadrat- 
ı meilen ein, wovon die Wiedergewin- 
Inung von 100,000,000 Acres Land zu 





Inußbarem Anbau für möglid erachtet 
wird. Die allein in dem californifchen 
County San PBernardino der Wüſte 
abzuringende Bodenfläche ift größer als 
die Staaten Delaware und Maryland. 
Bon Bewäſſerungsgeſetzen, welche die 
Wafjer-Verechtigungen, das Eigenthum 
daran jeitens öffentlicher Körperfchaften 
u. ſ. w. gefeglich regeln, können in 
Galifornien, Wyoming, Wajhington, 
Süd-Dakota und Golorado große Vor— 
theile erwartet werden. Aber nad) und 
nad werden ſich im natürlichen Laufe 
der Dinge auch Wafjermonopole her— 
ausbilden und dieſe werden allmälig 
den Farmern ebenjo verhaßt werden, 
wie es ihnen heute die Eifenbahngefell- 
ſchaften find. 


— mt — 


Bei den Menſchenfreſſern. 

Der ſchwediſche Afrikareiſende Weſt— 
mark ſchilderte neulich in Stuttgart auf 
Grund eigener Erlebniſſe die Zuſtände 
unter den Menſchenfreſſern am obern 
Kongo. Nachdem er den Afrikareiſen— 
den Stanley in Beziehung auf ſeinen 


Charakter nach Aufzählung verſchiede— 














Ein treffliches Gedicht. 


Jedenfalles angeregt durch das 
Lynchgericht in New Orleans und das 
nachträgliche Verhalten der Ver. Staa— 
ten-Regierung, richtet eine deutſchlän— 
diſche Zeitung nachjtehendes treffliche 
Gedicht „An Nord-Amerika“ 


„Du ſtolzes Neich, in deifen weitem Banne 

Der Dollar herricht mit unbejchränfter 
Macht, 

Wie haft du es doch in der kurzen Spanne 

Von hundert Jahren herrlich weit ge: 
bracht! 

Stets ſahen wir dich raſtlos vorwärts eilen, 

Indeſſen wir die ſchöne Zeit verſäumt; 

Du haft ſchon längſt mit manchen Vorur 
theilen, 

Die uns noch drücken, gründlich aufge 
räumt. 


So trennt uns denn, mit Schmerz muß 
ich's bekennen, 
In vielen Dingen eine tiefe Kluft: 
Den Mann, der ſich beſtechen läßt, wir 
nennen 
In alter Weiſe ihn noch einen Schuft; 
Noch immer ſind wir, wenn ein Mordge— 
ſelle 
Sein Opfer fällt, philiſterhaft empört, 
Noch immer ſtecken in die Sträflingszelle 
Den Schurken wir, der einen Meineid 
ſchwört. 


Uns iſt — gewiß erſcheint dir dies veral— 
tet — 
Der Richter noch ein Ehrenmann, der 
ſchlicht 
Und unparteiiſch ſeines Amtes waltet 
Und der nur einen Leitſtern kennt: die 
Pflicht. 
Uns iſt noch das Geſetz ein hehrer Wächter, 
Den Keiner ungeſtraft verhöhnt im Land, 
Und der auch gilt uns als Geſetzverächter, 


Maria wies einen ſolchen Einfall al⸗s 
abenteuerlich und unmöglich zurück, 
aber immer wieder vernahm ſie die in— 
nerliche Stimme, bis ſie endlich den 
Willen Gottes darin ſah und bereit war. 
Jetzt gab es für fie feine Schwierig- 
feiten und feine Zweifel mehr, obwohl 
ihrem Vorhaben nicht wenige Hinder— 
niſſe im Wege ſtanden. Sie mußte ihre 
Eltern verlaſſen, welche ihre Hilfe und 
Gegenwart ungern vermißten, ſie mußte 
eine weite Reiſe faſt ganz zu Fuß un— 
ternehmen und eine neue Sprache ler— 
nen. Ihr ernſter Wille überwand Al— 
les. Drei Jahre brachte ſie damit zu 
ſchwediſch zu lernen, inzwiſchen hatten 
die Eltern ihre Einwilligung gegeben, 
fie in Gottes Namen ziehen zu laſſen; 
da ſchnallte fie ihre lappländiſchen 
Schlittſchuhe an und begab fich auf den 
weiten, einfamen Weg. Es war in der 
Mitte des nordiſchen Winters, und die 
niedrig ftehende Sonne vermochte nur 
während einiger Stunden die endlojen 
Nächte zu unterbreden, al3 Maria 
Matsdotter die eifigen Ebenen Lapp— 
lands durceilte. In den abgejchiede- 
nen Bauernhütten, die hie und da zer- 
ftreut liegen, wurde fie gaftfreundlich 
aufgenommen und fand nod eine Zeit 
lang heimifche Sprache und Koſt. 
Nachdem die furchtloſe Wanderin 
200 Stunden zu Fuß die Weſtküſte des 
Bottnifchen Meerbujens entlang zurüd- 
gelegt hatte, bejtieg fie in Gäfle den 
Poſtwagen nad Stodholm. Am 3. 
März 1864 erreichte fie die ſchwediſche 
Hauptitadt. Eine hriftliche Frau redete 
fie auf der Straße an, und als fie den 





Der ſich jein Necht verjchafft mit eigner 
Hand, | 
Du denfit viel freier über dieſe Sachen, 
Das Recht des Stärfern und des Klü: | 
gern nur | 
Erfennit du an und magft uns wohl verz | 
lachen, 





ner Thatfachen als einen ungebildeten 
und nichts weniger als edlen Menfchen | 
dargeſtellt Hatte, befchrieb er feine Reife, | 
die reizende fruchtbare Landichaft am | 
| obern Kongo und insbefondere die Sit- 
ten und Gebräuche der Kannibalen in 
Bangala. Die Sclaverei ift in üppiger 
Blüthe, Vielweiberei ift zu Haufe; der 
|Mann fann Frau und Kinder nad) Be- 
| lieben verfaufen; die Frau arbeitet, der 
Mann ißt, trinkt und jchläft. Auch die 
falihen Haare bei den Frauen find 
Mode bei den Bangalas. Schauderhaft 
waren die Schilderungen über die Men- 
Ichenfreijerei, die zur Leidenſchaft ge= 
worden ift. Mit Vorliebe werden junge 
rauen gegellen und als höchſte Deli- 
cateffe geröftete Mäpdchenohren mit 
Palmöl zubereitet. Um das leifch 
Ihmadhafter zu machen, werden die 
Dpfer ein bis vier Tage mit gehobenem 
Kopf unter Waſſer gelegt. Die Mahl- 
zeiten geben ſtets Anlaß zu den größten 
Gelagen. Die religiöjfen Anfichten fte- 
hen bei den Kongonegern auf jehr nie= 
driger Stufe; als höchſtes Weſen ver- 
ehren fie den Teufel, den fie ſich weiß 
vorjtellen. Am Schluſſe fam Herr Weft- 
marf auf die deutſchen Golonien in Af- 
rika zu ſprechen, denen er, jobald das 
Chriſtenthum größere Ausdehnung ge= 
mwonnen, eine bedeutende Zukunft pro— 
phezeite. Die Abſchaffung der Sclaverei 
hält Redner für das edelfte Werk, wo— 
für feine Opfer zu ſcheuen jeien. 








Schlangen in Paläftina. 


Aus Gaifa wird der „Warte. des 
Tempels“ unterm 19. März geichrieben: 
Die ftarfen Regengüſſe diefes Winters 
flößten das herumliegende Laub und 
Strauchwerk von den Bergen in die 
Flüſſe. Es fcheint, das Waller habe 
auch die Schlangen und jonftigen Rep— 
tile aus ihren Löchern herausgetrieben;, 
denn an der Mündung des Kifon, wo 
fi) das mitgeführte Laub, Stroh und 
dergleichen am Ufer ablagerte, wimmelte 
es einige Zeit jo voll Schlagen, daß 
hierdurch der Verkehr nach Acco zeit- 





Daß wir jo weit zurüd in der Eultur. | 
Wird es Europa einit dahin noch bringen, | 
Das es jo aufgeflärt ericheint wie du? 
O zürn' ihm nicht, wenn's ihm nicht will 
gelingen, | 

Ich fürchte fait, es tft zu alt dazu.“ | 


— — — * 


Eine Heldin. 

Nur noch 30,000 von dem kleinen 
Menſchenſtamm der Lappen durchſtrei— 
fen die menſchenarmen Wälder und 
Wüſteneien ihrer unwirthlichen Heimath 
im Norden Schwedens, Norwegens und 
Rußlands. Wenige nähren ſich von 
Jagd oder Fiſchfang, die meiſten leben 
von den Heerden ihrer Rennthiere, und 
da der größere Theil jener nördlichen 
Länder nur für dieſe genügſamen Thiere 
Unterhalt bietet, ſo wird ſich der kleine 
Reſt des einſt ſo ausgebreiteten Volkes 
von dem Drängen ſeiner Nachbarn 
kaum erhalten. Noch heute hat Lapp— 
land nur ein Kirchſpiel, deſſen Ge— 
meinde über 200 Quadratmeilen zer— 
ſtreut iſt; das macht es erklärlich, wa— 
rum viele Lappen bis in das gegenwär— 
tige Jahrhundert hinein ihren heidni— 
ſchen Aberglauben feſthielten und kaum 
Chriſten zu nennen waren. 

Daß heute auch über dieſen letzten 
Heiden Europas das Licht des Herrn 
aufgegangen iſt, dazu durfte eine ein— 
fache Tochter des Landes viel beitragen. 
Sie heißt Maria Magdalena Matsdot— 
ter und iſt die Tochter eines Lappen im 
ſchwediſchen Bezirt Wilhelmina, nahe 
dem Nordende des Bottnifchen Meerbu- 
ſens. Rein befonderes Ereigniß zeich- 
neten die Jahre ihrer Jugend aus, aber 
fie Hatte das Glüd, unter der Hut from— 
mer Eltern heranzuwachſen, welche jo= 
gar im Beſitz einer Bibel waren. Bald 
wurde fie eine Stüße der Eltern. Wenn 
nad) den langen, trüben Wintermona= 
ten die Spinnroden aufgeräumt wur 
den, wenn die Waller endlich auch in 
ihrer nordifchen Heimath die Banden 
des Eiſes Iprengten und die erften Blu— 


Röhrich in Stodholm. 


Zweck ihrer Neife erfuhr rief fie aus: 
Das ijt wohlgerathen, Gott hat deine 
Gebete erhört, ehe du kamſt!“ „Wieſo?“ 
fragte das Mädchen eritaunt. Ihre 
neue Freundin antwortete: „Geſtern 
Abend wurde für Lappland gefammelt, 
und ich will dich zum Prediger führen, 
der die Sammlung veranitaltete.‘‘ 


7 


zu dem Prediger 
Derjelbe Hatte 
am 31. Januar jeine Gemeinde aufges 
fordert, einen Grofchenverein zu grüns 
den, und nad) mehreren Niflionsitunden 
am 2. März die erſte Gollecte gehalten. 
Die Gefchichte von der muthigen Lapp— 
länderin verbreitete jih raſch, und in 
ſechs Monaten nahm die jchmwedifche 
Miſſionsgeſellſchaft 8000 Mark für 
Lappland ein. Marie erhielt au) das 
gewünſchte Gehör beim König; ihre 
freunde gaben ihr viele gute Nath- 
Ichläge, wie fie fich benehmen müſſe; fie 
antwortete. „Ih danke euch, Lieben 
Freunde, gewiß wäre es gut, wenn ich 
es jo maden könnte, aber habt ihr die 
Geſchichte von David vergefien, als er 
ſich in die Waffen Saul's Heiden wollte? 
Ich muß diefen Kampf ausfechten mit 
den Waffen, welche mir Gott gegeben 
bat, fonft made ih mic) nur lächerlich 
und was noch jchlimmer ift, ich ſchade 
der Sache meines Voltes. Der, dem 
ich diene, wird mir die rechten Worte 
eingeben. 

Der Erfolg der Audienz war ein er- 
freulicher. Der König erfundigte ſich ge— 
nau nad den Verhältnifien der Lappen 
und verfprach der Miffion unter ihnen 
Schuß und Unterftügung. Nichts fonnte 
nun Maria länger in der Hauptitadt 
zurüdhalten. Voll Dank gegen Gott, der 
ihre Gebete erhört hatte, kehrte fie in ihre 
Heimath zurüd. Aber ihre Arbeit war 
noch nicht zu Ende. E3 wurde allmälig 
eine Anzahl neuer Schulen gegründet, 
darunter mehrere Koſtſchulen, welche 
troß de3 Wanderlebens der Lappen ih- 
ren Findern den Segen riftlicher Er— 
ziehung erhalten jollten. Da galt es, 
Lehrer zu finden, Schüler zu jammeln 
und die Eltern für die neue Einrichtung 
zu gewinnen. An allen diefen Bemü- 
hungen nahm Marie regen Antheil, 
nachdem aber in den Schulen eine ge= 
ordnete Thätigkeit begonnen hatte, 309 
fih ihre Schöpferin zufrieden und be= 
icheiden in die alte Einſamkeit zurück 


Sp fam Marie 





men im Büchlein fich Tpiegelten, dann 
trieb die junge Lappländerin die Renn= 
thiere ihres Vaters auf die Sommer— 





| weilig unterbrochen wurde, indem Nie 
mand ſich getraute, über diefe aufges 











Ihwemmten Haufen mit ihren uns| 
zähligen Schlangen hinwegzugehen | 
oder zu fahren. Die Stadtbehörde | 
mußte ſich entſchließen, Mittel zur Ab» 
zu ſuchen. Es wurden zwei Wägen 

t Erdöl den und Hinausgeführt, 

ı em Erdöl wurde das ( be bes | 
golfen und dann alles angezündet, 


1) 
Hierbei fanden viele Schlangen ihren 
od und die Übrigen verloren ihren 
Bergungsort und muhten fi einen 
andern auffuchen. Doc) it gerade des— 


ei °® 


| 


meiden in die Berge umd fehrte erjt im 


Herbſt mit der Heerde zurüd. 





In den Einöden des Horeb erſchien 
Gott dem Hirten Moſe, Maria fam auch 
auf den jan gen  Gotte 
nüber. iebte den Heiland und | 
trug Leid um ihre Volksgenoſſen, die 
wie Schafe ohne Hirten waren. Als 
| fie einit darüber nachdachte, wie ihnen 


das Evangelium reichlicher verkündet 
| werden könnte, jtieg plößlich der Gedante 
in ihr auf: „Du kannſt zum König von 
| Schweden gehen, du fannft ihm dein 


‚wegen in der Nähe der Kifonmündung | Anliegen erzählen, und vielleicht wird 
ländereien an der Küſte des Stillen noch eine Unzahl von Schlangen zu jer aus Liebe zu feinem Volke Schulen 
Oceans zieht fih eine unterirdifche | finden. 


unter den armen Yappen gründen,“ 


und trieb im folgenden Sommer wie= 
| der die Nennthiere ihres Vaters in die 
| Berge. Sie wußte, daß wir Gott über: 
| all dienen können, und Seinen Namen 
am beten ehren, wenn wir treu find in 
unferem nächjten Beruf, ob dieſer vor 


Damit fchließt die Gefchichte der öf— 
fentlichen Wirkfamfeit diefer lappländi— 
wahrſcheinlich noch 
heute in ihrer Zurückgezogenheit lebt. 
In der Liebe zu ihrem Heilande und zu 
ihrem Volke Hatte ſie gethan, was fie 
fonnte. 


chen Heldin, Die 


— — — *.- -- — — 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gutge= 


rear 


Auers 
Surſapaurilla 


Steht an der Spitze aller Blutarzneien. 
Dieſe Stelle hat ſie ſich durch ihren 
innern Werth erworben, und durch das 
Urtheil hervorragender Aerzte und die 


Zeugniſſe von Tauſenden, welche ihre 


Heilkraft mit Glück erprobten, erhalten. 
Keine andere Arznei 


Heilt 


Skropheln, Geſchwüre, Flechten, Rheumatismus, 
Katarrh und andere Bluttrantheiten jo gründlich. 
„Es unterliegt feinem Zweifel, daß Ayer’3 Sar⸗ 
faparilla alle andern YBlutarzneien übertrifft. 
Wäre das nicht der Fall, jo hätte die Nachfrage, 
anftatt von Jahr zu Jahr zu wachſen, längft abges 
nommen, wie es mit manden andern Blutarzneten 
ebt, die ih nennen könnte. ’—F. 8. Niderfon, 
Apotheker, 75 Chelſea St., Charlestown, Maſſ. 
„Bor zwei Jahren war ich mit Flechten behaftet. 
Sie verbreiteten fich über den ganzen Leib, und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Zuletzt nahm ich 
vier Flafhen Ayer’s Sarjaparilla, und dieje heilten 
mich vollftändig. Ich kann fie mit gutem Gewiflen 
als eine vortreffliche blutreinigende Arznei empfeh⸗ 
len.’— 3. S. Wurt, Upper Keswick, News Brunswid, 


„Meine Schwefter litt jehr an ben 


Skropheln. 


Unfer Arzt empfahl Ayer's Sarſaparilla als bie 
befte Blutarznei, die erfannte, Wir gaben ihr dieſe 
Medizin ein, und fie wurde volllommen geheilt.“ — 
Bm, O. Jenkins, Deweeſe, Neb. 

„Als Knabe litt ih an einer Blutkrankheit, bie 
in Geſchwüren an den Beinen hervortrat, Man 
empfahl mir Ayer's Sarfaparilla; ih nahm eine 
Anzahl Flaſchen davon ein, und wargebeilt. Seit- 
dem ift das Uebel nie zurüdgetehrt. "—J.C, Thomp⸗ 
fon, Zowell, Maſſ. 

„Durch Ayer’3 Sarfaparilla wurbe ih von ben 
aa geheilt. — John C. Berry, Deerfield, 
Mo, 


Ayer's Sarjaparilla, 
Zubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 








Das Tränen der Pferde. 
Ein gefundes und leiftungsfähiges 
Pferd bedarf ungefähr 20 bis 30 
Quart Waffer per Tag. Diefes Waller 
foll nie zu falt fein und feine Tempe— 
ratur foll nicht unter 58 Grad %. be= 
tragen, weil fonjt eine bedeutende Ab— 
fühlung des Magens eintreten fann, 
die leicht allerlei Störungen hervorzu— 
rufen vermag. Waller tiefer 
Brunnen, Gebirgsquellen ꝛc. iſt auch 
im Sommer leicht kälter und darf alſo 
nicht ohne weiteres benutzt werden. 
Im hungrigen Zuſtand und mit leerem 
Magen iſt es unzweckmäßig, den Pfer— 
den Waſſer zu geben; ſind ſie zu dur— 
ſtig, um freſſen zu können, ſo feuchte 
man das Futter an oder reiche ihnen 
grünes, waſſerreiches Material, Gras, 
Klee, Rüben ꝛc. Ferner iſt darauf zu 
achten, daß die Thiere nicht zu viel 
auf einmal trinken und Futter und 
Waſſer abwechſelnd gereicht werden. 
Am zuſagendſten iſt ihnen reines Fluß— 
waſſer, überhaupt weiches Waſſer. 
Riechende oder trübe Flüſſigkeiten ſoll 
man ihnen nicht geben, da dieſe den 
Thieren ebenſo nachtheilig werden kön— 
nen, wie den Menſchen. 


Das 





— Gänzlich aus Seife wurde in Ca— 
lifornia ein Boot gebaut, und es machte 
während der Anweſenheit des Präſiden— 
ten eine Fahrt auf der Bai. 














Das bafte Mittel gegen 


Nheumatismuß, 


Cederreiden, Brofdeulen, Sicht, Gem 
(Huf, Rreiyweb und Hüftenleiben. 


Rückenſchmerzen, 


BerBauhungen, Streifen Bald, Brübungen, } 
Duridungen, Brifde Wunden 
ned Bchuistwunden. 


Nenralgie, 


Bedrihmeriem, Moptweb, BSrandmundemg 
Wufgefprungene Hände, Gelenb 
(dmeren 
M alle Gämerzen, melde ein dußerliches Mio 
tel benstsigen. 


Barmer und Viehzüchter 
Anden in dem St. Jalvde Del ein unübene 
ilmittel die Ge⸗ 
| 
=. bs Det koftet 50 
gs Ben fi date. IR in jeder 
su haben. 





ſchrieben. 





TR CHARLES A. VOGELER oo. Baltimore, 16 ) 
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Die Hundichan. 


Webigirtund herausgegeben yon ber Mennonite Pub. Co, 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundſchau“ 
verjehe man mit folgender Adrejje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem rrY nehmen wir auch Poſtmarken 
ifche fowobl als andere. 


canab 
_ a Schicht feine Ebedks. — 


. Juni 1 1891. 





Eintered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








Gehorben 


— Unferen Verwandten in Rußland 
diene zur Nachricht, daß unfere Tante 
Maria Früfen nach jechstägiger Krant- 
heit den 10. April d. 3. geftorben ift. 
Sie brachte ihr Alter auf 86 3., 10 M. 
und war bis zu ihrem Ende bei vollem 
Bewußtſein. 

Peter Wiens (Neu-Reinland), 

Schanzenfeld, Manitoba. 





Erkundigung — Auskunft. 





EB” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
Erfundigung abgedrudt war. 

EB” Im Interefje der Fragefteller bitten 
mir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nah ihnen befannten Per 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 





Schönhorſt, 17. Mai. Peter 
Wiebe (Roſengart), Steinbach, Mani- 
toba, diene zur Nachricht, daß ich auf 
meine Anfrage im vorigen Jahre ſchon 
von meinem Onfel Peter Neufeld brief- 
Yihe Auskunft erhalten; daß Blazens 


beinahe erblindet find, davon ift mir | g | 
daß man feine Wurzeln verlegt und 


nichts befannt. Onkel Beter Blaz war 
_ vorigen Herbit bei uns zu Gaſte. 

Dntel Jacob Neufeld hat legten Some 
mer jechs bis neun Wochen an einer ges 
fährlihen Krankheit gelitten, ift jet 
aber wieder gefund. Wir haben jchönes 
Wetter, der Thermometer zeigte ſchon 
bis 22 Gr. R. Negen haben wir feit 
drei Wochen feinen gehabt, da es aber 
im Frühling viel geregnet hat, jteht 
das Getreide noch ſehr jchön. 

Jacob Tömws, Schöndorft, 

Woloſt Chortik, Gouv. Efaterinoslom. 


Yriedenöfeld, April 1891. 
Ich habe die „Rundichau” ſehr lieb ge- 
monnen, denn durch fie erfahre ich viel 
von Bekannten, früheren Kleefeldern; 
nur don meinem lieben Bruder Peter 
Reimers und Schwager Johann Holz- 
richters, Peter Nichert3 jen., den jun— 
gen allen, meinen Pflegeeltern Peter 
Schmitten, fr. Kleefeld, iſt nichts zu 
vernehmen. Wenn die Genannten noch 
leben, fo bitte ich fie um ein Porträt, 
ich würde desgleichen thun. Den Brief 
von Peter Reimer haben wir den 7. 
April erhalten und daraus erjehen, daß 
er unjere Briefe nicht erhalten hat. 
Im Irdiſchen geht es uns gut, wir ha— 
ben eine halbe Feuerftelle und haben 
uns noch eine Viertel-Feuerſtelle dazu 
gekauft. Muß noch bemerken, daß hier 
in No. 13 Heinrich) Siemens an der Co— 
lik geftorben ift; er wollte des Morgens 
zum Doctor fahren, aber ehe er dazu 
fam ftarb er. Meine Mutter ift im 
Jahre 1886 geftorben; nah einem 
Jahre verheirathete fich der Vater Iſaak 
Gräve mit der Wittwe Ab. Reimer, 
verfaufte die Wirthſchaft in Kleefeld, 
und zog nad) Sagradofla, woſelbſt er 
eine Wirthichaft kaufte. Den 24. No- 
vember 1888 ftarb der Vater. Meinen 
Brüdern Gerhard und Jacob Reimers 
geht es gut. Der Winter iſt ſtreng ge- 
weſen. Jetzt fteht die Frucht ziemlich 
ſchön, nur der Wintermweizen ift Schlecht, 
fo daß Viele ihn umpflügen und Hirfe 
einläen. 

Abraham Reimer, Friedensfeld, 
Woloft Orloff, Sagradoffa, 


2, 


Behaden der Gemu fepflanzen. 


behadt, einzelne öfters, einzelne jeltener, 
einzelne furz nach der Pflanzung, ans 
dere auch noch in fpäterer Zeit; je häus | 
figer e8 gefchehen kann, um fo beſſer, 
denn nebenher werden auch noch die In- 
fecten dadurch vertrieben. Man kann 
aber nicht jagen, die Gartenbeete müſſen 
lo oder jo oft behackt werden. 

Das richtet fih nach der Cultur und 
dem Stande der Frucht, ganz befonders 
aber auch nach) dem Wetter. So wer— 
den Früherbien in den Wochen von der 
Zeit des Aufgehens bis zum Stangeln 
oft dreis auch viermal behadt. Stan— 
genbohnen werden behadt, jobald fie) 
die erjten beiden VBlättchen zeigen, dann 
werden fie nad) furzer Zeit noch einige 
Mal durchgerührt und zulegt gehäufelt. 
Kraut und Salat Hadt man alle paar 
Tage bis die Pflanzen Köpfe bilden oder | 
das Land bededen. Erdbeeren werden 
einige Mal vor und nad) der Blüthe 
behadt, dann bleiben fie unfrautrein, 
bis fie entranft werden fünnen. Es it 
ebenfo interejlant als lehrreich, zu beob— 
achten, wie alle Pflanzen durch jedes 
einzelne Behaden gefräftigt werden. 
Unkraut zeigt fich felbjtredend nirgends, 
da das Umrühren die feimenden Saa- 
ten immer vernichtet. Eine harte Kruſte 
darf feine zwei Tage liegen bleiben. Je 
öfters das Land durch Regen feitge- 
fchlemmt wird, um fo häufiger muß e3 
behadt werden. Man darf aber das 
Land nie berühren, wenn es durch— 
feuchtet ift, man muß abwarten, bis 
|e3 genügend abtrodnete. Wenn Die 
Erde in feuchten Zuitande bear— 
beitet wird, ſo wird ſie kloßig und uns 
Itauglid Für die Pflanzen; das tro 
den gehadte Land durchlüftet gut, 
und t daß die Luft eindringen und auf 
Idie Wurzeln einwirken kann, iſt doc 
ein Hauptzwef des Hadens. Beim 
Hacken fommt nämlich viel darauf an, 





I 
| 


dabei aber immer 
friſchen 


tief geht, 
möglichſt viel 


nicht zu 
wieder 


; die Fruchtbarkeit des Yandes 
vermehrt. Aller Reichthum des Bodens 
hilft nicht, wenn nicht fleißig und qut 
gehadt wird. 


weil dies 


Gegen Geflügel-Cholera. 


Unter dem Namen Douglas-Tinctur 
empfehlen amerifanifche Fachzeitichrif- 
ten in leßter Zeit folgendes Medicament 
welches ſich Jedermann felbjt bereiten 
fann und welches bejonders gute Dienjte 
in Fällen von Geflügel-Cholera leiſtet. 
Man löft ein Pfund gutes Eifenvitriol 
(copperas) in einer Gallone deitillir- 
ten Waſſers auf, und giebt diefem dann 
noch einen Zufaß-von einer Unze Vitriol- 
Del (oil of vitriol). Diefe Miſchung 
wird dann in verforkten Flaſchen oder 
in gut verpfropften Krügen aufbe- 
wahrt. Auf jede Quart des Hühner- 
Trinkwaſſers giebt man dann einen 
Theelöffel voll von dieſer Löſung, 
welche auch) als Krankheit-Vorbeugungs⸗ 
mittel vorzügliche Dienfte leitet. An— 
fangs zögern die Hühner mitunter, 
das vorgefegte Trinkwaſſer anzuneh- 
men, mit der Zeit aber gewöhnen fie 
fih daran, namentlich wenn man es jo 
einrichtet, daß ihnen fein anderes 
Trinkwaſſer zugänglich) ilt. 

Will man das Mittel in feitem Zus 
Stande eingeben, jo nehme man fein 
gepulverte Holzkohle, etwas Butter und 
Brod, fee diefem Gemiſch vier Gran 
Eifenvitriol zu und forme daraus eine 
Pille, die Klein genug ift, von einem 
Huhn bequem verjchludt werden zu 
fönnen. Die Wirkung wird genau 
diefelbe fein al3 wenn das Mittel in 
flüffiger Form gegeben wird. 

Zur Verhütung von Krankheiten be= 
tont der Am verifgner genau die gleichen 
Dinge, 
tern jeitens der Veterinärberichte immer | 
wieder aufs Neue anempfohlen wer⸗ 








Gouv. Cherſon, Rußl. 

| 

Ganada trauert. u Sohn 
MeDonald, der canadiiche Minifterpräs | 


fident, ift Samftag den 6. Juni um 10| 
Uhr nachts geftorben. * m Dictoria 
gab in einem Telegr = | 
ral-Gouverneur ner tief ten Trauer | 
über den Tod des au: sgezeichneten | 
Staatömannes und des großen Verlu— 


ftes, welchen Canada dadurd erlitten, 
Ausdrud. Zum Nachfolger des Ver— 


ftorbenen wird wahrſcheinlich Sir John 
Thompſon ernannt werden, doc ift 
dies immerhin nur eine VBermuthung. 











den! Gelunde Lage des Stalfes und! 
jeiner nächſten Umgebung, geeignetite 
| Einrichtun les jelbit, die 
denfbar ſteit zur Erbal 
tung g in ſämmtlichen 
Räumlichkeit ierbei ſpielt tro 
ckener Sand zweitweiſe Reinigung 
von Anſteckungsſtoffen durch Garbol- 
| füure eine große Rolle. Reines Trink— 


waſſer und richtige Abwechſelung in 
der Ernährung. Wenn auch Manche 
bezüglich des Waſſers ſich damit tröſten, 
daß Hühner, Enten und Gänſe ſogar 
Miſtjauche ohne Nachtheil vertragen 
können, letzteres ſogar als Getränk dem 
reinen Waſſer oft vorziehen, fo entkräf— 


Im Garten werden fajt alle Gemüſe 


nach oben und alten nad) unten bringt, | 


tigt: das doch⸗ nicht die Behauptung, | 


daß dur derartige Genüſſe viele 
| Krankheiten entitehen werden. 

| Nach Ausbruch einer Krankheit oder 
auch nur nah Wahrnehmung irgend 
einer ungewöhnlichen Ericheinung muß 
|das betreffende Ihier ſofort einer nä— 
heren Beobadhtung unterzogen und die 
Reinlichkeit mit größter Pünktlichkeit 
innegehalten werden! Wie viel läßt 
letztere überhaupt oft zu münchen 
übrig! Es giebt Viele, bei welchen der 
Grund der Erkrankung nur in Unrein— 
lichkeit zu ſuchen iſt und den bereits er— 
— Thieren mit Eingeben von 
| etwas Eſſig geholfen werden kann. 
| Viele Züchter find fo unvorfichtig und 
werfen das Futter auf den Boden, mit- 
ten in den Koth der Hühner hinein, 
und da foll noch von einem Gedeihen 
derfelben die Rede fein fünnen. Ein 
leinfaches' Trögelchen fürs Futter und 
eines für das Waſſer iſt die billigite 
Abhilfe für diefes Uebel. Die eriten 
Merkmale einer im Anzuge befindlichen 
Krankheit oder eines bereit3 eingetrete= 
nen Unmohljeins der Thiere find jofort 
darin zu erkennen, daß die Hühner ihre 
gewöhnliche gierige Freßluſt und ihre 
Munterfeit verlieren, daß fie nicht mehr 
icharren, daß fie fich einzeln abfondern, 
daß fie ſich mit in den Federn verſteck— 
tem Kopf auf ein Bein ftellen, daß das 
Gefieder den Glanz verliert, daß der 
Kamm gewöhnlich dunfel wird, zuſam— 
menſchrumpft und herabhängt, und 
und daß endlich der Koth ſich unter 
dem Schwanze anfegt und weiß oder 
grünlich, hart oder wäflerig ericheint. 
Diefe Symptome treten faſt bei allen 
| Erfranfungen auf und zeigt ſich befon- 








ders bei Cholera eine übelriechende, 
gelblich-grünliche Ausicyeidung aus 
dem Darm, auf die man zur Verhü— 
tung von feuchenartigem Auftreten 
diefer Plage ftets beim Füttern ein 
wachlames Auge haben jollte. — [Öflgl- 
zchtr. ] 

Die B ereitung der Handkäſe. 


Boden | 


Bei der Bereitung von Handkäſe it 
eine der Hauptſachen, dab die Dide 
Milch nicht übermäßig erhikt wird, 
weil dadurd der Käſe eine frümelige 
Beſchaffenheit erhält; ſie muß aber ge— 
nügend erwärmt werden, damit ſie gut 
ausläuft und die Maſſe trocken genug 
wird. Nachdem der Quark hinreichend 
abgetropft iſt, wird ihm nach Geſchmack 
und Belieben Salz und Kümmel zuge— 
ſetzt und dann die Maſſe tüchtig mit 
den Händen verarbeitet, ſo daß ſie zu 
einem gleichförmigen Teig wird, der 
keine Klümpchen enthält. Die Käſe 
formt man mit der Hand, ſetzt ſie auf 
ein Brett, doch ſo, daß ſie ſich nicht 
berühren und bringt ſie in einen lufti— 
gen, nicht zu trockenen Raum. Iſt der 
Raum feucht, ſo reifen die Käſe, trock— 
nen ſie aber, ſo müſſen ſie nach einigen 
Tagen auf die Seite gelegt werden, da— 
mit die untere Seite auch trocknen kann. 
Nach 10 bis 14 Tagen wäſcht man die 
Käfe mit Salzwaſſer oder Molte, Wein 
oder Hopfenmwafler. Die Reifung wird 
dadurch beichleunigt und der Geſchmack 
angenehmer. Hierauf bringt man die 
Käfe in einen Steintopf, legt ein naſſes 
Tuch oben auf und bevedt den Topf. 
Nah Verlauf einer Woche müfjen die 
Käſe nachgefehen werden: find fie am 
Reifen, läßt man fie ruhig ftehen; zeigt 
ſich aber Schimmel, fo müfjen fie gewa— 
jchen werden wie zuvor; Molke nimmt 
man zu diefem Zwed am liebiten. 





Speijefartoffeln aufzube 
wahren — Um Sartoffeln bis tief in 
den Sommer in gutem Zuftande zu er= 
halten, wendet man in Frankreich nach 
einer in der „Laudwirthichaftlichen 
Zeitichrift für Elſaß-Lothringen“ ent- 
haltenen Mittheilung folgendes Verfah— 





reu an: In einen Keſſel ſiedenden 


wie fie unferen deutschen Züch- | Waſſers taucht man die vorher gewa— 


jchenen Kartoffeln in einem Korbe oder 


Netze. Ungefähr vier Secunden nad: 
her zieht man jie heraus und ſchauet 
ſie auf den Boden. Wenn der ganze 
Vorrath jo behandelt iſt, wird er zu m 
ſchnellen Abtrocknen auf einem luftiger 
Boden locker ausgebreitet. Durch dieſe 


»r Trieb zum W 


ch eritidt, Die Kartoſſe n hal⸗ 





lange gut, bleiben genießbar 
und ſchmackhaft, bis man wieder neue 
ernten fann. Auf diefe Weile follen die 
Barifer Gaſt- und Speifewirthe ihre 
Vorräthe auf den Sommer behandeln. 
Manche jegen dem Waller auch Salz zu, 
was fehr zu empfehlen iſt. Die Kartof- 
feln müjjen nachher troden im Dunfeln 
aufbewahrt werden. 


marſchall 


Allerlei. 
— Schred und Entjegen übten auf 
die in Portsmouth, N. H., wohnende 
Frau Kohn Murby eine jo tief greis 
fende Wirkung aus, daß fich ihr brau— 
nes Haar innerhalb 20 Minuten grau 
färbte. 

— Den Begriff „Nechtswifjenichaft“ 
definirte ein Friedensricher in Alabama 
wie folgt: „Eine Mafle von Advocaten 
in Büchern gefammeltes Zeug, deifen 
Zweck iſt, ehrliche Leute um ihr Recht 
zu betrügen.“ | 





— Die von Profeſſor Snow von der 
Kanſaſer Univerſität angeſtellten Ver— 
ſuche, die Getreidekäfer durch Ausſetzen 
kranker Thiere zu vertilgen, haben ſich 
glänzend bewährt, und die Bauern hof 
fen, die Landplage bald gänzlich ausge— 
rottet zu haben. | 


— In Chicago fommt man nad 
und nad zu der Erfenntniß, daß die) 
Borbereitungen zu der Weltausftellung, 
wenn fie in der geplanten großartigen 
Weiſe zur Ausführung fommen follen, 
nicht bis zum Frühling 1893 vollendet 
werden fönnen. Man fpricht deshalb 
bon einem Aufſchub bis 1894. 

— Nacob Schweinfurth, der Meſ— 
ſias aus Rodford in Illinois, hält ge- 
genmwärtig in Kanſas City in Miffouri 
unter jtrenger Ausſchließung der Oef— 
fentlichfeit Erbauungsverfammlungen 
ab, in denen er vornehmlich verfichert, 
daß er der alleinige Chriftus fei, und 
mehrere anweſende Weiber dies beftäti- 
gen. Mit Zeitungsberichterftattern will | 
er nicht3 zu thun haben, weil nad) feiz | 
ner Ansicht Zeitungen der Inbegriff al- 
(er Abſcheulichkeit find. 





| 
In Bloomington in Jllinois und | 
Umgegend find die Johannisbeerfträu 
cher von einem eigenthümlichen, neu auf: 
getretenen Inſect, welches die grünen 
Früchte förmlich überzieht und ftart 
giftige Eigenschaften beſitzt, heimgefucht. 
Ein Kind von Eduard Moll ftarb, wie 
die Merzte behaupten, von dem Genuſſe 
der verjeuchten Früchte. Das Kind ftarb | 
in den heftigiten Krämpfen und unter | 
Erſcheinungen der Tollwuth. Zwei an- 
dere Kinder find aus einem ähnlichen 
Anlaß todtfranf. Viele Leute reißen 
die Johannisbeerfträucher aus ihren | 
Gärten aus. 
Daß der bedeutendfte Schlachten 
(enter aller Zeiten, der deutjche Feld— 
Graf Moltfe vom Spiel- 
tifhe weg, fozufagen mit den Karten 
in der Hand in die Ewigkeit hinüber- 
gehen mußte, follte doch Diejenigen, 
welche in einem erfolgreichen Feldherrn 
unbedingt eine geijtige Größe erbliden, 
zum Nachdenken veranlafien. Wahre 
Geiſtesgröße und — Sartenjpiel das 
reimt fich nicht. Beweiſe, daß Männer 
von höchſt mittelmäßiger geiftiger Be- 
deutung erfolgreiche Feldherrn fein kön— 
nen, liefert die Gefchichte zur Genüge. 
Im „Scientific American” wird 
darauf aufmerffam gemacht, daß, wenn 
der Blitz an einer gewifjen Stelle wie— 
erholt einfchlägt, man mit ziemlicher 
Sicherheit darauf ſchließen kann, daf 
Eifenerz ſich unter der betreffenden 
Stelle befindet. Ein Haus in Ohio 
wurde während drei Jahren acht Mal 
vom Bliß getroffen und beim Nachgra= 
ben ftieß man wirklich auf mwerthvolles 
Eiſenerz. Es giebt viele Heine Erzlager, 
welche über das ganze Land zeritreut 
find und die man jeßt noch nicht kennt. 
Zur Auffindung derjelben kann der 
Blitz werthvolle Dienite leiften. 

— Vier Meilen weitlih von Hun— 
tington in PBenniylvanien ift ein Gü— 
terzug der Pennſylvania-Bahn von ei- 
nem Schwarm Bienen aufgehalten wor— 
den. Als der Zug an der Farm bon 
Kennedy J. Myton vorüber fuhr, flog 
ein mächtiger Bienenfhwarm in den 
Führerraum der Yocomotive, two er fich 
an den Deden niederließ und den Füh- 
rer und Heizer zwang, den Zug anzu— 
halten und Reißaus zu nehmen. Der 
Verkehr auf der Bahn war geraume 


hatte die Regierung zu 





Zeit gehemmt, bis der Eigenthimer 
der Bienen es fertig gebracht hatte, fie 





Dach I chem 











zur Nüdlehr zu ihren Stöden zu ver: 
- ODER fand in London, Eng 
. . 1} 
land ein Criminalproceß ftatt, in wel 
hochgeftellte Perſönlichkeiten des 
Betrugs i dartenſpiel ae 
waren. W en Proceß erwähnens: 


werth macht, iſt der Umſtand, daß der 
künftige Regent Großbritanniens, 
Sohn der Königin Victoria, der Prinz 
von Wales, auf dem Zeugenſtande er— 
ſchien, da er bei dem betreffenden | 
Spiel die Bank gehalten. Der Prinz 
von Wales, der bereits in borgerüdten 
Mannesjahren fteht, ift ein leiden— 





| of lead) in 


Thaftliher Spieler und hat wegen ſei— 
ner Spieljchulden, um deren Beglei- 
hung das Parlament angegangen wor— 
den, ſchon oft von fich reden gemacht. 


— Ueber maijenhaftes Auftreten der 
Maikäfer wird überall in Deutjchland 
geklagt. Vornehmlich aus der Provinz 
Schleſien fommen laute Klagen über 
Maifäfer, welche in großen Haufen die 
Obſtbäume befallen und dort ihr Ber: 
nichtungswerf vollbringen. Mit Nüd- 
jiht auf die große Gefahr, welche da- 
durch der diesjährigen Obfternte droht, 
Dppeln die 
Kreisſchulinſpectoren ermächtigt, in ale 
len Orten, wo der Gemeindevorftand | 
die baldige Vertilgung der Maitäfer | d 
für nothwendig erachtet und hierzu die | 
Schuljugend verwenden will, auf ent 
ſprechenden Antrag die Vormittagitun 
den in den Volksſchulen bis neun Uhr 
mehrere Wochen lang ausfallen zu 
laſſen. 

— Die letzten Reſte der franzöſiſchen 
Waldenſer ſollen durch ein Pariſer 
Committee nach Algier in Afrika ver— 
pflanzt werden, um ſie dem Hungertode 
zu entreißen, dem ſie allmälig entgegen 
gehen. Die von 40,000 durch Noth und 
Entbehrung auf 400 zuſammengeſchmol— 
zene Schaar lebt in den höchſten, unzu— 
——* Schluchten, wohin ſie ſich 
unter Louis XIV. zurückziehen mußte. 
Ein Dorf, Dormilhauſe, liegt 6000 
Fuß hoch, hat über ſich einen Gletſcher, 
unter ſich blickt es in einen Abgrund. 
„Neun Monate Winter (inverno), drei 
Monate Hölle (inferno),“ ſagen die 
Dorfleute. Sturm und Regen nahmen 
nach und nad) die legte Aderfrume weg, 
und jo bleibt den Armen nichts übrig, 
als der Natur zu weichen. Schon im 
Jahre 1857 Haben Lyoner Freunde 
schn Familien zur Auswanderung nach 
Braſilien verholfen, wo fie ſich twie im 
Paradiefe fühlen. — Es iſt geſchichtlich 
nachgewieſen, daß die Mennoniten-Ge— 
meinde aus der alten Waldenſer-Ge— 
meinde hervorgegangen iſt. 
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Die merfwürdigfte Kuh der Welt 
befindet fich in Fort Morth in Teras. 
Sie frißt nämlich mit Vorliebe Fleifch, 
und vergreift ji, um ihre Gelüste zu 
befriedigen, an allem möglichen Gethier. 
Man wurde zuerjt auf diefe Eigenheit 
der Kuh aufmerffam, al3 man eines 
Tages in ihrem Stall die Gebeine einer 
Katze fand, melde dort oft auf die 
Mäufejagd ging. Das blutige Maul 
der Kuh ließ feinen Zweifel daran üb- 
rig, daß fie die Katze wirklich gefreflen 
hatte. Von da an wurde fie forgfältig 
beobachtet, und man machte verfchiedene 
Male die Wahrnehmung, daß fie Mäufe 
und Ratten, die fich in ihre Nähe wag: | S 
ten, padte und verfchlang. Das 
Schlimmite aber ift, daß diefe merkwür— 
dige Kuh jchon zwei ihrer eigenen Räl- 
ber mit Haut und Haar aufgefreffen 
hat. Hat fie kein Fleiſch, jo giebt fie 
ſich auch mit Gras, Welſchkorn u. f. w. 
zufrieden. Sie ift für gewöhnlich ſanft 
und lenkſam, nur wenn fie Blut oder 
Fleiſch fieht, wird fie aufgeregt. Jedes 
Stüdchen Fleiſch, das man ihr zumirft, 
wird gierig verfchlungen, und eine 
Zeitlang nachher verſchmäht fie jede 
andere Nahrung. Die Kuh ift jetzt ſechs 
Jahre alt. 





Gemeinnüßiges. 
— Ein Eplöffelvoll Petroleum zur 
falten Waſchſtärke gerührt, benimmt 
derjelben die Klebrigkeit. 


— Bei brennender Sonne und gro— 
Ber Hiße follte man auch nicht den klein— 
ten Ausgang ohne eine leichte und am 
beiten helle Kopfbedetung machen, um 
dem ſog. Sonnenftich zu entgehen. Das 
jeßt fo moderne gänzliche Abjcheeren des 
Kopfhaares iſt widerfinnig; es beraubt 
den Kopf jeines natürlichen Schubes 


| Einzige, 
ich ſeither 


G. Löbjad’s 
Zflanzen-Syrup 
— — 


* 4— 4 * 
Srhwindsurhtskur 
ift das bejte, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Hufen, Schnu⸗ 
pien, Katarrh im Kopf, auf dev Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleiter), blanen Huſten, 

und beionders für alle 
Lungen: und Leberfranfgeiten. 


Zeugniß: 
ſchon mehrere 


Ich, der Unterzeichnete, litt 
Jahre an — ſo daß ich 


genöthi gt war meinen Beru aufz igeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stun ıden 
| und darüber im Lehniti ihl verbringen, und 


öfters glaubte ich ſammt 
daß es die letzte Nacht jet. 
verichiedene Medicin aber 


den Meini gen, 
Ich gebrauchte 
ſtets umſonſt; 


den Pflanzen-S —** von Löbſack verſuchte 
ich als daS Letzte, wofür ich mein Geld 
vegwerfen wollte, aber dies ift ‚gerade das 


welches mir geholfen bat, To daß 
x bon feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, md Aſthmaleidende ſoll⸗ 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, ſondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Vrobiert es und ihr erſtaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen-Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11ih Ave., New York. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brikanten: G. Loebsack, 
60 Lewis Ave. 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 CEts. 
6 Flaſchen: 82.50.84 
Leute, Die Löbſad's Pilanzen-Syrup vorrä⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
ReA. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgejandt werden. Grpreßkojten müſſen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flajchen werden verjandt. 
17'91—16'92, 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn. — Wien, 3. 
Juni. Ein furchtbarer Gewi tterſturm zer⸗ 
ſtörte am Mittwoch 36 Gebäude in dieſer 
Stadt. Zwei Kinder wurden vom Blitze ge 
troften und getödtet und viele Berionen 
wurden verleßt. 

Wien, 5. Junt. Aus Nieder-O eiterreich, 
Mähren 3 Ungarn eingelaufene Depe— 
ſchen melden ſämmtlich heftige Gewitter 
ſtürme. In den Weingegenden dieſer Lan— 
destheile wurde ungeheurer Schaden ange— 
richtet. Pferde wurden vom Blitze getroffen 
und getödtet und Arbeiter, die auf dem 
Felde beihäftigt waren und in deren um 
mittelbarer Nähe es einjchlug, wurden be— 
täubt. 

Großbritannien. London, 5. 
Juni. Die Enthbüllungen, welche ein hi 
ſtattgehabter Spielproceß sur Folge hatte 
haben die ganze religiöſe Welt Die größte 
Aufregung verſetzt. Die —3 daß 
der Prinz von Wales ein Gewohnheitsſpie— 
ler iſt, welcher, wo immer er hingeht, ſein 
Kartenſpiel mit ſich führt, hat ſeine Aus 
ſichten, daß ihm von Seiten der nationalen 
Partei zur Bezahlung ſeiner Schulden Hilfe 
gewährt werden wird, zu Nichte gemacht. 
Das leitende Organ der Baptiften vergleicht 
die Leidenjchaft des Prinzen für Wettren- 
nen und Hazardipiel mit dem edlen Beijpiel 
jeines Vaters, der, wenn er noch lebte, mit 
Taujenden von Engländern den Schmerz 
darüber theilen würde. 

Gardiff, 5. Juni. Die Methodijten von 

South Wales ichloffen geitern ihre Viertel— 
jahrsverfammlung. Ehe fie fich vertagten 
faßten fie folgenden Beihluß: „Beſchloſſen, 
daß dieſe Verſammlung mit Bedauern aus 
den Londoner Gerichtsverhandlungen er— 
ſehen hat, daß der Prinz von Wales am 
Spiel in Tranby Croft am 9. September 
1890 Theil nahm, damit dem Spielen in 
ſeiner ſchlimmſten Gejtalt Vorſchub leiſtete 
und durch ſein Beiſpiel das Volk zu dieſem 
Laſter ermuthige.“ Wir geben Seiner Kö— 
niglichen Hobeit achtungsvoll zu bedenken, 
daß er durch ſolches Gebahren die religiöſen 
Gefühle des Volkes verletzt, das königliche 
Haus von ſeiner hohen Stellung herunter— 
zieht und die Anhänglichkeit an die Regie— 
rung, die wir ſtets geliebt haben, untergraͤbt. 

Ital ien. — Rom, 30. Mai. In Mai: 
land hat heute der „Internationale Frie— 
denscongreß“ eine Vorſitzung abaebalten. 
Derjelben wohnten zahlreich Abgeordnete 
von Gemeinderäthen Italiens bei. Die Ein: 
ladung des Boftoner Vereins der Friedens: 
freunde, bei Gelegenheit der Golumbiichen 
MWeliausftellung zu Chicago einen Weltcon: 
greß abzuhalten, wurde von der Verſamm— 
lung angenommen. 





Forni’s en 
Allpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 


Ein ——— — Natur für Die 


Der alte Dr. Peter Fahr nen ſtammte von Schwel 
* ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
‚ Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ala Arzt 
in ı Waibington Eo., Md., bis zu jeinem Tode, und feine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
—— Sein berühmter Yiut-Reiniger hat der lei 
enden Menichheit mehr Gutes erwiejen, alt irgend eine 
andere befannte Medizin; aber exit jein Gntel, eın Arzt 
und praktiicher Chemiter, brachte diejes werthvolle Heils 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenbeit. 
Der ausgedehnte Verkauf von magnetiſchem Wafler, 





gegen Hite und Erkältung. 


Ein gutes Desinfectionsmittel 
wird vom „Scientific American“ wie! 
folgt verschrieben: Löfe eine halbe 
Drachme falpeterfaures Wei (nitrate| 
einem vo focher 
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iden Waſ 





Auflöſungen zu 


beiden 





iIKıl, 
Wenn ſich der Niederfchlag gı t hat 
wird die ol iſſi igkeit eine geſättigte Lö— 
ſung von Chlorblei ar ride of lead) 
jein. Ein hineingetauchtes Tuch reinigt 


| die Ichlechte Luft eines Zimmers, wenn! 
man e3 darin aufhängt. Auch kann 
man die Flüſſigkeit in Abtrittsgruben, 
Abzugsröhren u. dal. ſchütten. Das 
ift ſehr billig, da ein Pfund 
Blei binreicht, um mehrere Fäffer voll 
davon zu machen. + 





das aus artefifhen Mineral-Q. uellen genommen mwurpe, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Sieie don 1200 rm 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracıte ihn au 
den Gedanken, dieſes Wafjer als Auflöiungs- Mittel 6 
der derftellung feiner Medizin, allgemein befannt untere 
dem Namen u "8 Alpen-Hränter Blut:Beleber,* ans 
| zuwenden und auf bieie Weije eine vegetabtliiche und 
harm! oje Minerals-Berbindung berzuftellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ijt. 
Die Ulpen-Hräuter 
| befteben aus mehr als dreißig ve iehenen unten n im⸗ 







ropn Iöfe 
‚€ Hwären, 
vi, Freſſende 
erien in ben 
Strankheiten, 
an id 










F te, Ehwäre cen und 
Enochen, Seiten un 

| Ur ıfruchtbarkeit, Weih 
Schmwäde, Krebsförmige ! ti8, 
fern, Hämorrhoiden, Fhwindel, admidmen en, Kin 
ren Leiden u. |. ! 

| te Alben⸗ "seräuter find feine Apotheter-Mebizin, ber 
dentet dad. Man kann fie nur vom Lotal-Agenten oder 

| direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 

| tbfimer immer für die Reinheit und die heilenden Eigem 

| ften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nd 

er Ungaben, Bedingungen für die gemten u u. h m. 

abrefiite man 

. B. Kahrneh, 393 Oaden Ape., Chicags, gu 


13, 1—18,9, 
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der Newton— Mühlen 


wenn 15 Cents per Buſhel Wi 
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Mailand, 31. Mai. Der Jnternationale 
Friedenscongreß hat einen Antrag ange: 
nommen, daß die aus dem New Orleanjer 
Lynchverfahren entitandenen Schwier igfei 
ten dem Internationalen Inititut in Ghent 
zur jchiedsrichterlichen Bei ırtheilung über 
wieſen werden ſollen. 

Turin, 3. Sı uni. Suja Thale wi: 
thete heute ein Sturm. V jele Häuſer wur 
den umgeweht, neun Perſonen wurden ge 
tödtet und viele verlegt. 

Moskau, 
‚jagt, daR die jüdiiche Aus 
wanderungsgejellichaft vier „Baltic"-Dams 
pfer zur ausie lie lichen Befördern ing jüdi 
ſcher Auswanderer gemiethet hat. ie Lon 
doner Ge ſellſchaft trifft Vorbereitungen für 
die g von 60,000 Juden, 
haupt iäi hl Lich Pol en und Littauer. 

‘uni. Der Gzar joll ent 
ji v in jeinem VBorgeben ge 
d ni irre machen zu laſſen. 
Gr — te leihen hätten es Sich ſelber 
zuzuschreiben. Es jei feine nihiliftiiche I 
ſchwörung angezettelt worden, ohne 
Juden dabei betheiligt gewejen } 

St. Petersburg, Juni. D 
Polizei hat 500 Wohnungen unteriuc ht und 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Es 
war entdeckt worden, daß ſich die hieſi- 
gen ftudentiihen Vereine mit denen von 
Moskau, Kijew, Kalan, Charkow und 
Odeſſa vereinigt hatten, um eine R olfe 
wegung hervorzurufen. ie Re yierung, be 
abjichtigt, die ärztliche und die tedhnijche | 
Hochſchule von hier an einer Fleineren | 
PBrovinzialitadt zu verlegen, um das Trei 
ben der Studenten bejjer beauflichtigen zu 
fönnen. 

London, 4 Juni. Der Correſpondent 
des „Telegraph“ entwirft eine Schilderung 
der ſchrecklichen Noth, welche in den Pro 
vinzen Kaſan, Sſimbirsk, Sſamara, Niſhni 
Nowgorod und Penſa herrſcht. In den 
letzten fünf Wochen ſind Hunderte von 
Menſchen Hungers aeftorben. Steuererhe 
ber nehmen den Leuten ihre Sachen im 
Großen weg. Die Landbevölkerung von 
Sſimbirsk und Siamara hat fih erhoben 
und einen Angri if auf die Getreideipeicher 
gemacht. In Folge deijen iſt e3 zu Zuſam— 
menftößen zwiſchen ihnen und dem Militär 
gefommen. Berichiedene Perſonen wurden 
getödtet und viele verwundet. Traurige 
Ernteausfihten machen die Lage nod 
fchreflicher. Der Minifter des Inneren hat 


Im 


Rußland 31. Mai. Der 


„Viedomoſti“ 


m 
2 


D 


London, 
eg j 


ein, 


Iıy 
si 
day 
varen 


2. ie hieſige 


1 
D 


Odeſſa an die „Daily News“ meldet, daß 
die trüben Ernteausſichten, wenigitens was | 
Sid-Nufland betrifft, fich gebeſſert haben. 
Es hat Fürzlich viel dort gevegnet und man 
darf hoffe n, daß die Ernte nur wenig hinter 
eit ter Durhichnittsernte zuriikbleiben wird. 

Tiirfei. London, 4. Suni. Eine 
Deveiche aus Gonftantinopel meldet einen 
ernſtlichen Zuſammenſtoß zwiſchen Katholi— 
ken und Griechen in Jeruſalem, wobei das 
türkiſche Miitär einſchritt. Mehrere wur 
den getödtet und viele verwundet. Der fran— 

zöſiſche Botſchafter in Conſtantinopel hat 
der Brorte i das Einichreiten Ay 
ſchen Milit Vorſtell eg gemad 

Egypten. — Cair „2. Juni. Das Nil 
ta iſt von einer Heuſchrecken-Plage be 
ht. 


Japan. 


iber 
tärs 
JVDe 
dro 
Der Ver 
des ruſſi 
wurde zu 
bei it. 


Par 1. Juni. 
über des A igr if das Leben 
ſchen Großfür Thron tfolger: 


(ebenslänglicher Strafhaft ve 


Inland. 


| 5 ſieben 
| Meilen von Beaver Ein RNin —— taat 
gelegene Farmhaus des Valentin Bed ging 
| heute, während er und jeine Fi ‘au abiverend 
waren, in Flammen auf. Ihre beiden Kin— 
der, ein Mädchen von ſechs und ein Knabe 
pl zwei Jahren, famen in den Flammen 
| um. 
| Gleveland, 1. Juni. 
nördliche Ohio wurde während der 
| achtundvierzig Stunden durch ſchwere 
gengüſſe überfluthet. In Lima O., fand 
KH legte Nacht ein Tornado ftatt, der 
ihweren Schaden an Gebäuden und Feld: 
‚ Früchten anrichtete. Viel Vieh wurde in 
|de n Ställen getödtet. Ein junger Man ı 
! wurde von einem fallenden Baume tödtlich 
verlegt. In Salem, O, traf der Bliß den 
Thurm der Bresbyterianer: Kirche und be 
ichädigte denjelben ichwer. In Clyde, O., 
waren Sturm und Hagel derartig, da 
Fenster, Thüren, Läden und Häuſer ſchwer 
beſchädigt wurden. sn einem Perſonen— 
wagen eines Zuges der Wbeeling und Lafe 
Erie-Bahn wurden fünfzehn Fenſter und 
alle Oberlichter eingejchlagen. 


Lincoln, Neb. 
S 


rr 


Das ganze 
letzten 
Re 


Schloßen 
fielen bis zu neun Zoll im Umfang. 

St. Paul, Minn., 2. Juni. Eine 
Specialdep:ihe aus Watertown, ©. D., 
an die „Pioncer Preß““ meldet: Heute 
Nachmittag M Uhr wurde der äußerſte öſt— 
lihe Theil der Stadt von einem Wirbel: 








den Zeitungen verboten, fich über die Hun— 
gersnoth auszulaſſen. Eine Depeiche 2 


winde heimgejucht, der virl Schaden an den 








Homöopathiſche Apotheke, 


14 West I 2th $ır. 


‚ Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Apotheke iſt die voll- 


kommenſte und größte 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit D 

elestrifchen Ma 


des Weſtens, wenn nicht in 


den 


Den beiten 


ichinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Ktleinverfauf, 

—E Billig, gut und prompt! = 
Man adreflire: 


Kansas GiTY HOMOEOPATHIG PHARM. G0,, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unfer eigen Eucalypt Cordial — 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria-Kranfheiten. ferner: 


Huſten Tropfen, 

Leber: Pillen. 
Panacea-Salbe. 
Dieſes, ſowie Alles was 
BE> WUgenten 


Wiederverkäufer und 
erbalten gu 





ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


Hämporrboiden:Salbe. 
Augen:Salbe, 


Pettit’s Anti-Derftopfungspillen. 


in der Homöopathie gebraucht wird. 


Gebäuden anrichtete. Sechs Scheunen wur: , 


‚den zeritört. Es iſt ein Wunder, daß nicht ı 


mehr Unglüdsfälle zu verzeichnen find. | 


Pierde wurden vom Sturm in die Höhe! 
genen und Wagen in Stücke zerichmettert. 
Finf Meilen nordöftlid von hier wurden | 


fortgetragen. In Waverly, zmölf Meilen 
'nordöftlich, wurden zwei Rohlenjchuppen 
| erftört und der fteinerne Schornfiein der 
1? Walzmühlen wurde umgeweht. Drei Per: 
ſonen wurden in Hazel, 1 16 Meilen ſüdweſt— 
lich von bier getödtet. Dort joll der Sturm 
auferordentlich heftig aewweien jein. Dem 
Sturme folgte ftarfer Regen und Hagel. 

Kanjas City, 2. Juni. Geſtern 


| 
| 


Nachmittag trat eine Anzahl von Geichäfts: | 


| 


zwei Häuser und drei Scheunen vom Sturm! 


Die Mountain Lafer 
—— Nollermiblee — 


ladet zu zahlreicher Kundſchaft ein. 
Gaͤrantirt fo viel und fo gutes Mebl 


I 





als irgend eine Fer Nachbarmühlen. 








leuten und Bürgern von Kanſas City als! 


zuſammien, um dem 


Vigilanzausſchuß 
Schweinfurth von Rock— 


‚neuen Chriſtus“ 
a welcher gegenwärtig hier 
lungen abhält, daS Handmwerf zu legen. 
Ein von dem Aus ſchuß abgefaßter Beichluß, 
worin ihm angedeutet wurde, die Stadt zu 
verlaſſen oder widrigenfalls fich die Folgen 
jelbit zuzuschreiben, wurde ihm zugeftellt. 
Darauf wandte fich der angebliche Chriſtus 
an die weltliche Behör 
welcher ihm zwei Boliziite n als 
zulandte. Um Di itternadt läuft 
Manne vom igtlanzausichuß gegebene 
Friſt ab und wenn er ſich dann nicht auf 
die Strümpfe gemacht hat, jo könnte es ihm 
| dod) am 6 nde noch schlecht geben. 
Weſt Superior, ®is., 3. Juni. 
fürchterlichſte Sturm ſeit langer Zeit wü— 
thet auf dem Superior Se. Die Wellen 
| ichlagen dreißig und vierzig Fuß hoch, theil— 
we iſe ſogar über den Leuchtthurm am Ein— 
gang des dafens hinweg. 
| St. Paul, Juni. Bei dem —* 
der geſtern die J von Watertown, 
D. haben drei Perſonen ihr &e: 
nämlich Henry Griger, jein 
alt er 


* 
VIE) 


D 
de 


Schutzwache 


getroff en, 
ben verloren, 
fieben Jahre 

ein Nachbar. 

| deren in einem 
Wetter losbrach. 
| jeinen Grundmauern 
Idı 


todtet. 
| Emporia, Kan., 3. Juni. Heute Nach: 
| mittag ſtieß dev nördlich fahrende Frachtzug 
| der Miſſon ri, Kanſas & Teras:Bahn mit 
ı dem ſüd ich fahrenden Paſſagierzug zujam 
en. ide Locomotivführer und Die bei: 
den Pe; ver wurden gefährlich verbrüht 
Der Verkehr wurde dadurch bis zum Abend 
erbr 


elben waren mit vier An 
Stalle 
Das Gebäude ME von 


abgehoben und Die 


| 
| 
ut ochen. 
Jndianapolis, 
E pectaldepe x 
I 
e| 


%nd.,5 uni 
‘eff erionvdille, 

Der Schnellzug 
nis vi⸗ Bahn 


Nähe von Ero | 


aus nd, 
an die ‚Wer meldet: 
der Indian * und 
wurde geſtern Abend im der 
|tberville von einem Tornado getroffen. 
|Yocomotive mit Wagen jchwanften von 
| einer Seite zur anderen und die Reifenden 
geriethen in tödtliche Angit. Der Maſchi— 
niſt Fonnte nicht eher anhalten, als bis der, 
Zug durch die Wolfe durchgefabren war. | 
Seine Schnelligkeit bewahrte ihn vor der 
Zeritörung. 

Sndianapolis, 5. Juni. Eine Spez | 
cialdeveiche aus Jefferſonville, Ind, an) 
die ‚News‘ meldet: William EChaftind 
hatte geſtern Abend einen furchtbaren Kampf 
mit einem wildgewor denen Bullen zu beſte— 
hen. Das Thier ſtürzte ſich auf ihn und 
warf ihn zu Boden ; Niemand war in der 
Nähe. Eine Viertelitunde lang währte der 
Kampf, in dem Chaſtind fchlimme Stöße 
erhielt. Zum Glück gelang es ihm, den 
Bullen an den Naſenlöchern zu faſſen und 
feftzubalten, bis Hilfe fam. Dann fiel er 
in Ohnmacht. Man glaubt jedoch, daß er 
twieder auffommen wird. 


na 


Dr. Se Noy Brown, 
Arzt und Wundarzt, 
Windom - - Minnefota, 
ift jeden Dienftag-Nahmittag in Bal- 
|zer’5 Apothefe in Mountain Lafe an- 
zutreffen. 23-2091 


un) 
x 











Marktbericht. 


5. Juni 1891. 
Ghicago, Ill. 
Weizen, No. Ber. 
Mais, No.: 
Hafer, No.2 
Roggen, No.2. 
Viehbmarft. 


un: BUBEN Huren ann nn 2.25—3.60 
Schweine . 445 4 60 
Schafe 4.15—5.00 
Lämmer 5.50—6.75 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No.2.... 
Gerjte, No. 2 


; 3 50— 5.50 


RE ss ana — 4.00— 6.00 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl.......81.02} 
No. 1, hart .043 
St. Lonis, Mo, 
Weizen, No. 2 ...$ 983—1.01} 
Mais, No.2 .... : & 3; 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 


— Cith, Mo. 
Weizen, No.2 
No oa ‚tot 
Mais, No. 2 
Hafer 


3.00—4.55 











überall verlangt! v 


Leute Die practiciren 
ten Rabatt, 





—— 


Wir haben ein homöopathiſches Hoſpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


16—15’92. 


| ent Brtangt, neue eutſche 


langen mitgetheilt werden. 





Die billigſte und prachtvollſte 
Ausgabe die in — 
erſchienen iſt 


Das Nähere wird * Ver⸗ 


Familien 
Bibeln. 


MennonIte PuBI. Co., Eikhart, ind, 


Verjamme | | 
‚den Birgermeijter, | 


Der | 


Sohn und Conrad Haag, | 


Criger's als das | 


rei wurden von dem fallenden 6 DI cbäude ge: |, 
| 


Eine | 


| 
| 
I 
{ 
| 
| 


Lehrbuche (15. Auflage 


Die Hol ı vor Janlniß Mahende Anſtig 
Farbe Carbolineum Avenarins 


on 5 Gallonen, in Aäffern von 
drachtfrei an Be 


wird verſchickt ‚In Hannen s 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallon: N. - 
ftellere Sta tion von 10 Gallonen aufwärts Beablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lohnt ſich für Jedermann, beitändig Carbolineum im 
Haufe zu baben, (es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Hoizwerf. das der Fäu nik und dem Verderben ausaeſetzt iſt 
und eines chützenden unitrichs_bevarf. 17,9 16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis- 


die Dem | 


' Meine Bruteier 


von den berühmten S C. B. Leghorns 
bei dem LUnterzeichneten zu haben. 

Näheres durch Briefwechiel. Man lege 
eine 2c:Briefmarfe bei ! 


J. $. HIRSCHLER, Postmaster, 
Hillsbero, Kansas. 


NEWTON, KANSAS. 

Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Land-, Leif, Berjiderungs und 
Wechſelgeſchäft betreiben, 
Berfichern Getreide gegen Hagelichaden. 


SHiffsbillete und 


16 23’91. 


‚QuıRı 





| 2 x 
I Sandeln mit allen Arten von 


N; 4 und 
Bann — —— 

Haben * Agentur für die berühmten B ye 
und Erntema chinen, die Zprinufield-, U a — 
* eſchmaſchinen und führen ein volle 
aaren. 


u ut 
o Yas 
ger von Eiienw 


36.'90--28,'91, 


Die Grantgematifhe Heilmethode. 
(Auch Paunfcheidtisinus genannt ) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Eowcbt b 5 frisch entſtandenen als bei alten (chroni 
fhen) Yeiven, die allen Medicinen 
geboten baten, Tann man Diefe Heilmittel 
' Nettungs- Anker wit Zuverficht anwe 
von Krnken, 
buben durch ti 
und völlige & fundbeit w 
über die wunderbar n Guren 
methode, jomie die nötbige Anleitung zur Selbftbe 
handlung aller Kranth iten, findet man in mreine m | 
320 Seit n ft. rk) nieber we 
erläuternde Girculare werden portofrei juges 


als legten 


Anwendung derf [en ihr Leben ge ettet, 
re: erlanat. Mittheilungen 
iefer fegenere: den ı Heil 


sr 
ſandt. 
Jo'n Linden, 
Speciıl-Arzt der Eranthemarifchen Heilmetbode, 
eller Drawer W. Gleveland, 
Dffice, 391 Suverior Str, Ede Bond, 
Wohnung, 948 Preipect Str. 
ı Man hüte ſich vor Fälichungen und falichen 
Bropheten. 


L 


1—52’91 





Eine feltene Gelegenbeit. 


Grich’s beutih « englifhes und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 


3 für 83.00. wa 
Grieb'e Wörtirbud wird von den meiften Buhband- | 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter« | 
buch für 85.00 anzukaufen. Dasſelbe wird auf Koften | 
bes Beſtellers per Expreß verfandt. Wer eö per Boft 
zugefandbt zu haben wünfdt, muß 75c ertra flit Porto 


einfenden. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes if ein altes Bub in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef= | 
fante Ibatfahen in Fragen und Antworten. | 
Es iſt befonvders geeignet, junge Leute und Klin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel- Einband, ſchön gedruckt und Boftet: | 

4 RBB: rer +45, 
12 ....B1.50. 
MIENNONITE PUB, 00 — Eikhart, ind, 





Ehoralbücher. 
Bierfimmiges Choralbuch, Zablenbrud, 
von 9. Franz in Rußland .. ..... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben 9 Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





— Gin —— 
Dankbarer Patient 
(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will und der 
eine vollftändige Wiederheritellung von 

hwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 
Bunte Arznei vertankt, läpt durch uns das— 





e koftenfrei an feine Teidenden Mitmenſchen vers 
ken. Diefes große Buch beichreibt ausführlich alle 
anfheiten in Harer veritänblicher Weiſe und giebt 

u na und Ult beiderlei Geſchlechts ſchatzens werthe 
ufichlüffe über Alles, was ſie intereifiren könnte, 
außerdem enthält bafielbe eine reihe Anzabı ber 
beften Mecepte, weiche in jeber Apothete gemacht 
u tönnen. Schidt Guere Adrefje mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. Y« 
41,’90--40,'91. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 


Vollblat-Poland- China- Schweine 


paarmweife oder mebr, je nad Wunſch. 

Vollſtändiger Stammbuch Auszug jedem Käufer einge- 
bändigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Büdter und febr gute Mütter und mäften ſich febr leicht. 
Sende überall bin und betrebe mich, meine Runden durch 
ebriihe Bedienung zufrieden zu ftellen. Meine Zuchtthiere 

find alle im Stammbud (S. P. C. R.) eingetragen. 
& babe aub 8. €. B. Leshorn und Light Brahma- 
Hühner und Eier zu verkaufen. 23,91 — 22,92. 





Ohio. | 


AO | 


0-0. Bitte, kommt und über zeugt end) jeibit! 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Afforde unrivaler facilities for travsit be WERE 
|the most important cities anıl towns in Illinois, 
| Tows a uw isconsin, Northern Michigan, Minne 
|sota, North aud South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service 
neet the requirem« 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINSI 


Diving Cars, Per ud Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


is carefully adjusted t 
nts of through and local 





PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
— — 


| COLONIST SLEEPERS 


’ CHI 


| 


| 


6 Sofendungen.| 


| 


‚erlauben fich ihre 


Zauf nde | 


die von den Aerzten aufgegeben wurden, | 


| 





: Alten 


| 


CAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE BECLINING G CHAIR CARS CARS 


DENVER, un FORTLAND, ORE. 
Vıa CouxcıL BLUFFS AND —** 
ts and all information, apply 
ago & Nortli-Western Rail- 
nger Agent, at Chicago. 


For tiıne of trains, ticke 
to Station Agents of thet'} 
way. or to the General Pe 


W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 


3d Vice-Pres. Cen ul Manager. * Gen’l Pass Ag’t 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 
ı alten Freunden mitzu 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 


in Manitoba und Dem Nordweſten 


und Salben Trotz durch die Firma 


ALLAN, BRYDGES & CO,., 
Banfiere in Winnipeg, Maıt., 
| abgemacht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andjiedlungen in Süd-Ma 
nitoba, fir welche Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 
33° Geldjendungen “wa 
werden nach allen Theilen von Dentjchland, 
Deiterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünschte Ausfunft pünftlich er: 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 


Siemens 


43'90—42’91. 


'PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den ‚Spencerian-Fevern“ ei: 
nen Verſuch zu machen wünſcht dem fchi: 
den wir Proben von den gebräuchlichiten 
Nummern geaen Einiendung einer 2 Gent: 


 Briefmarte für das Porto. 


ee und d Geiflliche Räthfel, | 


nach der Ordnung aller Bücher des | 40-391. 


The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York 





Bibliſche Geſchichten 


und Yan Tefaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungener 
äutert. 
AO Gents portofrei. 


. 
MENNONITE PUB. CO... Elkhart, Ind, 


Die — David's. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Gin Eremplar, portofrei 
zugelanbt, 50 Cents, 
MENNONITE PUR. CO.. 





Elkhart, Ind. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rika bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutfhen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer diefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden’ (nen), 
„Karlerube” (neu), „Suuttgart“ (mem), 
„Rhein, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
awifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und n . Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Kiſenbahnfahrt von und nach 
dem Welten, Vollſtändiger Schuß vor Neber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Ginwanberer eigen vom Dampficif 
—4 in die bereitſtehenden Eiſen⸗ 








K. N. FRIESEN, Halstead, Kansas. 


bahnwagen. Kein Samen zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
ı Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
| den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paffagiere 


| gtüatig über den Drcan befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
Meitere Auskunft eribeilen ı 


m. ——— & Go., Beneral-U Ugraien 
. 5 Süd Gay-Eitr., Baltimere, Mb. 


Dber: Se: 8. Bunt, Elthart, Ind, 


Die Behandlung 
chronischer Leiden 


mache ich zur Specialität. 

Schwindſucht beile ich, wenn das Lei- 
den noch nicht zu weit vorgejchritten fit. 

Ale Kormen von Mafencatarrh beıle 
ich n mit Jicherem Grfolg. 

Den Bantwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 

Mein Büchlein, das viele Yeiden und 
deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 


Man adreijire: 
J.J. ENTZ,M DD. 


HILLSBORO, KAN. 


18.’91—19,'92. 


— — 
THE PEDPLE'S REMEDY. PRICE. 25C 


Salvation Oilyry 1: onıyase, 
42 0—41’91. 


TAMAN 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel yo 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte 
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— 
Ne KR MOL 


WYONING \ —— 
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—— 
Ana 
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Großen Nod land Nonte 
C. R. J. & B. und E., KH. EN. Eiſenbahnen.) 
W Gee Nor ſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Ghicago, Rotiet t, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Gonncil Biufis, Watertown, 
Zion: Falls, Minnceapolis, St. Paul, &t, 
Joſeph, Atichiſon, Leavenworth, Kanſas Gith, 
Zopeta, volorado Springs, Suver, Pueble 
nd Hunderte von blühenden tädten_ und Orts 
en iu ſich und ner treuzt gr oße Streden des 
n Acker Lan eiten. 
Solide Beltibul: Erpreh:Büne, 
ger ug auf Pracht und lırı ıeißle Keane mlich⸗ 
> Gleichen fir ıden, (täglich) zwiſchen 
Gotorado Svrings, Denver uud 
r prachtvoller Beitibul: Zug 
Ghicago und Gonnel 
zwiſch ben Shicage und 
23 gone elegante 
bize iten zu 
e ubl- Waggons 
re ) und alait-Schlaf-Waggend. Die direkte 
nah Nelſon, Sorton, Suidinion, Wis 
i Caldwell und allen Blägen im 
) rasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer 
ri orium und d Teras Ereurfionen nadı Californien 
iolich Auswahl don Routen nach der VaeificAüſte. 
Auf der berühmten Albert ‚Kea Monte 
aufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-guüge täglich 
ichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenivorth, 
anias Eity und Minneapolis und Gt. Taul. Die 
»puläre Touriſten-Linie nach den jcenifchen Sommer: 
orten und Jagd» und Fiſch Gegenden des 
F end. Ahre Wautertown=: und Sivur Falls 
i veig- Luitie durchichnerdet den großen „„Weizens 
und MeiereisGürtel‘‘ des nördlichen Furva,des jüds 
veitlichen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kanlalee bietet 
Annegm: ichfeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
yewünfchter Information wende man ſich an eine belies 
bige re Zidet-Iffice oder adreifire: 


ohn 5. Sm 
— | Bens@erdutärer, - —A—A u. Aa KR 
26.90--25, 91. z 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewibmet, und nad Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, Sowie der Beförderun 
einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Klaſ— 
fen ftrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jabr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merfen, ob fie bie veutiche oder engliihe Aus- 
aabe wünfden. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


selche in 
it faum ihr 
hiceago und 
sue blo.  Wehnlid 
enft «täglıd) —8— en 

j —— _ 








Der Chriſtliche Zugendfreund, 


ine monatliche, Schön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
verzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, un 
serausgegeben von der Menn. Publ. Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare folten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe #1.00. Sonntagfchulen, bie eine grö- 
sere Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 
Lente per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Drobenummern werben frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Bionspilger, 


Beitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten» 
Semeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Semeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern, 
Erfheint zweimal im Monat und Loftet per Jahr 
dr. 1. 50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 

chriſtl. Geſchichten, wie auch B zur 
Geſchichte der altevan elifhen Gemeinden, befonder# 
aus der Schweiz; Erzählungen sc. für Kinder; Nahe 
richten u. f. w. 

Beftellungen können bei der Mennonite Bub. Go, 
in Elfyart, Ind,, gemacht werben. 


Pilger-Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
ſeht = if. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
entbält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge» 
jegt find und ift in fleife Einbanddeden gebun- 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
ver Dupend $3.60 portofrei, ober $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei dır 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind 
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Die Melodien 
— der — 


Frohen Botſchaft 
son E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden.... 

Mit Zi fiern, x 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ber Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebfl For» 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 








21,90 —20,'91. 


von Benjamin EbYy. Das Bud iſt in Leber yo 
bunden, bat 211 Seiten und koftet per Poft 50 Ets, 





